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Bekanntmachung. 

Wir bringen hiermit zur allgemeinen Kenntniß: daß die Kinder aus den beiden Hospitälern zum heiligen 
Grabe und in der Neuſtadt, vom naͤchſten Sonntage an, ihren Lätare-Umgang halten werden, und daß hierbei 
nur in zwei Buͤchſen, zuerſt in die für die Hospitalkinder und ſodann in die zur Unterhaltung des Hospitals 
ſelbſt, milde Gaben werden eingeſammelt werden. 3 Haß 39 

Wir richten an ſaͤmmtliche reſp. Bewohner Hiefiger Stadt die freundliche Bitter auch bei dieſer Samm⸗ 
lung durch reichliche Gaben ihren Wohlthatigkeitsſinn zu bewähren. 


Breslau den Sten Maͤrz 1831. er ÄRER 

Zum Magiſtrat hieſigen Haupt ⸗ und Reſidenzſtadt 
verordnete 

Ober, Buͤrgermeiſter, Bürgermeifter und Stadträthe. 


Er 


Bekannt m a ch u n 
betreffend die Prüfungen im Köuigl. evangel. Schullehrer⸗Seminar zu Breslau. 


1) Alle die, welche zur weitern Ausbildung fuͤr ein Schulamt in das Seminar aufgenommen zu werden 
wuͤnſchen, werden hierdurch aufgefordert, ſich den 23. März in der unterzeichneten Anſtalt einzustellen, wo 
Nachmittags um 1 Uhr die Ein ſchreibung beginnen und die Tage darauf die Prüfung ſtattſinden wird. 

Naͤchſt guten naturlichen Anlagen und den gehörigen wiſſenſchaftlichen Vorkenntniſſen, verbunden mit einem 
beſcheidenen und bildſamen Weſen find noch unerlaͤßliche Bedingungen der Aufnahme: 5 

a) mindeſtens ein 17jähriges Alter, was durch ein mitgebrachtes Taufzeugniß beſcheinigt werden muß. 

b) eine gute körperliche Geſundheit und der volle Gebrauch aller Sinne. 

c) Zeugniſſe von dem Prediger des Orts ſowohl als dem betreffenden Lehrer bei welchem der Kandidat 

ſich präparirt hat, über die gezeigten Anlagen und Fähigkeiten zum Schulfache, jo wie über feinen 
Fleiß und feine Aufführung. _ r 

Außerdem werden alle Aſpiranten, desgleichen ihre Eltern oder Vormuͤnder, noch beſonders darauf 
aufmerkſam gemacht, daß der Lehrkurſus jetzt dret Jahre dauert, und die Geſammtkoſten der Ausbil— 
dung eines Seminariſten folglich mehr betragen als früher, daher denn auch auf den Nachweis der 
Zahlungsfähigkeit, jetzt deſto ſtrenger beſtanden werden wird. 

2) Diejenigen von den ehemaligen Zöglingen der Anſtalt, welche bereits längere Zeit in Schulämtern ſtehen, 
aber mit No. II. oder III. entlaſſen worden, und darum gehalten find, ſich noch einmal prüfen zu laſſen, jo 
wie die, welche ſich außer einem Seminar zum Schulamte vorbereitet und bei Einer hohen Behoͤrde nach Ein⸗ 
reichung der erforderlichen Atteſte, die Zulaſſung zur Prüfung Behufs der Anftellung bewilligt erhalten haben, 
wollen fi den 26. März fruͤh um 8 Uhr in der unterzeichneten Anſtalt einfinden, wo fie das Weitere verneh⸗ 
men werden. Endlich a 8 N 

3) Alle die Zoͤglinge, welche feit dem Auguſt v. J. aus der hieſigen Anſtalt entlaſſen worden und interis 
miſt ſch angeſtellt find, haben fi den 7. April um 8 Uhr früh hier einzufnden, wo fie mit den übrigen Abitu⸗ 
tienten die Abgangs-Prüfung zu beſtehen haben. N 

Breslau den 16. Februar 1831. Koͤnigl. evangel. Schullehrer⸗Seminar. 
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auf den Bedarf des Inlandes befchränft hat. Außer⸗ 


. e m k 
Berlin, vom 6. März — Des Königs Mojeftät 
haben Allergnaͤdigſt geruht, den Landrath des Kreiſes 
Reichenbach, im Regierungs⸗Bezirk Breslau, Grafen 
zu Stolberg Wernigerode, zum Praͤſidenten der 
Regierung zu Liegnitz zu ernennen. . 

Des Königs Maſeſtaͤt haben den ſeitherigen Gehei⸗ 
men Regierungsrath und Juſtitiarius Kloß zu Min⸗ 
den zum Ober⸗Regierungsrath und Dirigenten der Re 
gierungs⸗ Abtheilung für innere Angelegenheiten eben⸗ 
daſelbſt Allergnaͤdigſt zu ernennen geruht. 

Der König. Hof hat geſtern die Trauer für Se. 
Durchlaucht A Friedrich Wilhelm Paul Leopold 
du Schleswig ⸗HolſteinSonderburg-Gluüͤcks, 
burg auf drei Tage angelegt. 

Der Kaiſerl. Ruſſiſche General-Major, Graf von 
Stroganoff, iſt als Courier nach St. Petersburg, 
und der General-Major und Commandeur der Iten 
Landwehr⸗Brigade, von Rudolphi, nach Frankfurt 
a. d. O. von hier abgereiſt. 92 


Der Koͤnigl. Großbritanniſch-Hannsdoriſche Staats⸗ 


ziniſter und Geſandte am hieſigen Hofe, Freiherr von 
Reden iſt am Aten Morgens mit Tode abgegangen. 


Zu Koͤnigsberg wurde am 27 ſten v. M. der vierte 
Provinztal⸗Landtag von Oſt⸗ und Weſtpreußen mit den 
gewohnlichen Feierlichkeiten ‚eröffnet; 


Schloßkirche der Herr Erzbiſchof von Borowski durch 
992 Falbungsreiche Predigt erhöhte Feierlichkeit gab. 
Demnächſt begaben ſich die Herren Deputirten in das 
General⸗Landſchaftshaus, woſelbſt der Koͤnigl. Kommiſ⸗ 
ſarius, wirkl. geh. Rath und Ober ⸗Praͤſident v. Schön,“ 
Excell., den Landtag eröffnete und dem Landtagsmarſchall 
die von des Königs Majeſtät vollzogenen Landtags⸗ 
Propoſitionen übergab. Bei Sr. Ereell. dem genann⸗ 
ten Königl. Kommiſſarius waren demnaͤchſt ſaͤmmtliche 
Deputirte zu einem Mittagsmahle vereinigt, zu welchem 
auch die erſten Militair- und Civil Beamten der Stadt 
eingeladen waren. Abends wurde im Theater zur 
Feier des Tages das vaterländiſch geſchichtliche! Trauer⸗ 


ſpiel vom Frkiherrn v. Eichendorf „der letzte Held von 


Marienburg“, zum erſtenmale aufgefuͤhrt. 
| anne 


Frankfurt a. d. O., vom 1. Marz. — Die ſchon 
eingetretenen und noch befuͤrchteten politiſchen Ereigniſſe 
haben, wie zu erwarten war, auf den Ausfall der ges 

enwörtigen hieſigen 
Ren Sinuß . Der ausgebrochene Kampf in 
Polen hat faſt alle Einkäufer von dort und aus den 
beuachbarten Ruſſiſchen Provinzen abgehalten, hierher 
zu kommen, und bei der für Handels; Speculationen 
ungünſtigen Lage der Dinge im ſuͤdlichen Deutſchland, 
ſind auch die gewoͤhnlichen Käufer aus dieſen Gegen, 
den ausgeblieben, ſo daß der Meßhandel ſich faſt allein 
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Reminiscere⸗Meſſe den weſentlich⸗ 


* ‘ 


dem haben die neuen Waaren aus entfernten Fabrik; 
platzen bei der jetzigen Jahreszeit noch nicht zu dem 
Meßplatz gelangen koͤnnen, und man ziebt es daher 
vor, dieſe auf der naͤchſten Naumburger Meſſe zu er⸗ 
warten, weshalb die Verlegung der letzteren wohl der 
hieſigen Fruͤhjahrsmeſſe einen bleibenden Nachtheil zu: 
fügen mochte. Der Eingang an fremden ſowohl als 
inländiſchen Waaren iſt gegen die Reminisceremeſſe des 
vorigen Jahres in der Menge nicht zuruͤckgeblieben, 
aber nur in einigen Artikeln iſt der Abſatz zufrieden⸗ 
ſtellend geweſen. Julaͤndiſche ordinaͤre Tuche haben, 
wiewohl zu niedrigen Preiſen, guten Abſatz gefunden, 
und auch in feinen Tuchen iſt derſelbe nicht ganz uns 
guͤnſtig geweſen. An Leder iſt, zu erhoͤhten Preiſen, 
die hergebrachte Quantität aus dem In⸗ und Auslande 
faſt gänzlich und ſchnell verkauft worden. Groͤbere 
Leinwand fand einen ſtarken Abſatz, in feineren Waa⸗ 
ren aus Leinen aber wurden nur geringe Geſchoͤfte ge 
macht. In wollenen Zeugwaaren, ſo wie in baum⸗ 
wollenen, ſeidenen und halbſeidenen Waaren, war der 
Verkehr nur mittelmaͤßig und zum Theil gering. Von 
kurzen Waaren wurde nur das dringendere Beduͤrfniß 
befriedigt, und Luxus⸗Artikel find nur ſehr wenig be⸗ 
gehrt worden. Dieſes Verhaͤltniß trat auch bei den 
Glaswaaren, Porzellan, Eiſen⸗ und Stahl, Waaren ein. 
Dagegen wurden die bedeutenden Quantitäten an rohen 
Produkten, beſonders an rohen Haͤuten und Fellen, ſo 


ie Herren De, *. 
putirten der drei Stände ee ee ih“ wie an Wolle, ganz und ſchnell, letztere auch zu erhöh⸗ 
ter Konfeſſton dem Gottesdienſte bei, dem in der ten Preiſen verkauft. 


Weniger Nachfrage erfuhren 
Bettfedern und Federpoſen, ſo wie rohes Wachs und 
Schweineborſten. Der Pferdemarkt war zwar ziemlich 
ſtark beſetzt, es wurden aber Luxus-Pferde nur ſehr 
wenige, und auch die von geringerer Qualität nicht in 
bedeutender Menge und zu mittelmäßigen Preiſen ab⸗ 
geſetzt. Baares Silbergeld war viel auf dem Platz, 
der Disconto hielt ſich auf 3½ pCt., und es fehlte an 
Wechſeln. In ausländifchen Wechſeln iſt größerer Vers 
kehr geweſen, die Preußiſchen Kaſſen⸗Auweiſungen aber 
warden für Danzig und Koͤnigsberg und ſelbſt für das 
benachbarte Ausland geſucht. In Fonds war gar kein 
Umſatz. Falliſſemente ſind, außer dem eines nicht be⸗ 
deutenden Tuch⸗Fabrikanten aus Guben, bis heute nicht 
vorgekommen. 
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P. o 1 e n 
Warſchau, vom 1. Marz. — Die Nuſſen ſollen 
in Radom 1500 neue Polniſche Uniformen und einige 
1000 Piken und Senſen verbrannt haben. 5 
Der Befehlshaber des Aten Bataillons der bewezlt⸗ 
chen Garde von Maſowien, Oberſt Lieutenant Luſzezewskf, 
fordert alle beurlaubte Offiziere ſeines Bataillons auf, 


ſich im Verlauf von drei Tagen’ an ihrem Beſtim⸗ 


mungsort Jezew zu ſtellen, wenn ſie eine Anzeige beim 


Kriegsminiſter vermeiden wollten; in einem für das 


Schickſal Polens ſo entſcheidenden Augenblick werde 
gewiß keiner der Letzte in der Vertheidigung ſeines 
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Vaterlandes ſeyn wollen; und da fie nicht die Erſten 
auf dem Kriegsſchauplatze hätten ſeyn koͤnnen, ſollten 
fie ihren Eifer verdoppeln und ihren Brüdern zu Huͤlfe 
eilen, deren Blut ſchon geſloſſen ſey, waͤhrend ſie noch 
der Ruhe hätten genießen konnen. 

Der Generaliſſimus wird einen Befehl erlaſſen, dem 
zufolge die periodiſchen Blätter über die militairiſchen 
Bewegungen und Operationen keine andere Nachrich⸗ 
ten mehr, als amtliche, mittheilen ſollen. Ein ſolcher 
Befehl wurde längft gewünſcht, da der Feind zuweilen 
aus den Zeitungen die Bewegungen unſerer Armee er⸗ 
fahren koͤnnte. 

Der Generals Gouverneur der Hauptſtadt ermahnt 
die Bewohner derſelben, alle Waffen, welche bei der 
Trausportirung von Verwundeten verloren gingen und 
von ihnen gefunden wuͤrden, augenblicklich an den Ge⸗ 
neralſtab abzuliefern; wer dies nicht thäte, ſolle als 
Verbrecher gegen die Sicherheit des Landes betrachtet 
und vor das Kriegsgericht gezogen werden. Außerdem 
ſey zu ſeiner Kenntniß gekommen, daß ſich in den Haͤu⸗ 
ſern der Hauptſtadt eine bedeutende Anzahl Marodeurs 
verborgen halte; et warne daher alle Buͤrger, indem 
er ihnen bekannt mache, daß, wer einen gefunden Wit 
litair aus den Linien-Regimentern verberge, als ein 
uͤbelgeſinnter, dem öffentlichen Wohl ſchaͤdlicher Bürger 
betrachtet und zu perfönlicher Verantwortlichkeit gezogen 
werden ſolle. s 

In der Polniſchen Zeitung befindet ſich ein 
eingeſandter Artikel, worin ein Buͤrger daruͤber Klage 
führe, daß er für feinen verwundeten Sohn keine Huͤlfe 
in Warſchau habe finden koͤnnen. Sobald dieſer in 
die Stadt gebracht worden, habe er ſich zu mehreren 
Aerzten begeben und darauf, da alle in den Lazarethen 
beſchäftigt geweſen, zu einem ihm bekannten Doktor 
Niedzielski. „Ich traf denſelden,“ beißt es weiter, 
„bei einem Gaſtmahl. Auf mein Flehen, — denn ich 
ſiehte ihn als Vater an, obgleich ich es nicht noͤthig 
batte, um feine Dienſte zu betteln, da ich, Gott ſey 
Dank, ſeine Forderungen befriedigen konnte und ihm 
gern mehr gegeben hätte, als er forderte, — auf mein 
Flehen antwortete er, er ſey ermuͤdet, „„ſchicken Sie 
morgen ihren Sohn in den Koſſowskiſchen Palaſt, da 
werde ich nach feiner Wunde fehen. Keine Ditten, 
nicht die Vorſtellung der dringendſten Gefahr vermoch⸗ 
ten etwas uͤber ihn. Seht da einen wuͤrdigen Polen, 
einen ſeinen Beruf ehrenden Arzt! Mit Schmerz 
mache ich dieſe That bekannt; aber die Welt ſoll wiſſen, 
was für Entartete wir noch unter uns haben, die ih⸗ 
tem Beruf, dem Namen Polen und der Menſchheit 
Schmach bringen.“ 

Die Steuerpflichtigen von Warſchau und Praga 
werden unterm 22ften v. M. von dem Muntcipalrath 
ermahnt, die erſte Rate der gewohnlichen und erhöhten 
Nauchfangs Steuer vom 3. März bis zum Ende dieſes 
Monats regelmäßig zu entrichten, widrigenfalls fie es 
dich ſelbſt zuzuschreiben hätten, wenn man ſich zu Execu⸗ 
tions⸗Maßregelu genoͤthigt ſaͤhe. 


Poſto zu faſſen. 


Ole Polniſche Bank hat geſtern bekaunt gemacht, 
daß, zufolge der fruͤheren Anzeige heute um 10 Uhr 
Vormittags in ihrem Bureau reglementsmäßig die 
Nummern⸗Ziehung derjenigen Serie der Partial-Obliga⸗ 
tionen ſtattfindet, deren Verloſung, nach dem Plan 
der Anleihe von 42 Millionen, am 15. Maͤrz d. J. 
erfolgen ſoll. g SE 

Laut Privatnachrichten aus Krakau find 3500 gut 
ausgerüftete freiwillige Truppen aus Galizien im An⸗ 
marſch, um fuͤr unſere Sache zu fechten. In dieſer 
Schaar befinden ſich auch 11 Mitglieder der gräflichen 
Stadnickiſchen Familie. 
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Ein Schreiben aus dem bei Bialolenka ſtehenden 
Lager vom 24ſten v. M. enthält Folgendes: „Das 
Iſte Regiment der Maſuren⸗Kavallerie empfing den 
24ſten v. M. von Sr. Exeellenz dem Brigade⸗Generak 
Jankowski, Anführer der Iſten Kavallerie⸗Diviſion, den 
Befehl, in Bialolenka, trotz der gaͤnzlichen Bloͤße, und 
der von drei Seiten abgeſchnittenen Kommunikation, 
Dieſes Regiment verließ den benaun⸗ 
ten, während 4 Tage hindurch bewachten Ort nicht, 
und ſich nach erwaͤhntem Befehle genau richtend, 
machte es am 24ſten eine Bewegung vorwaͤrts, nach 
Nieporent zu, um ſich zu Überzeugen, ob der in Rede 


ſtehende General eine Schlacht mit dem Feinde begon⸗ 


nen habe, und ihm alsdann laut Befehls Huͤlfe zu 
feiften. Der Generaliſſimus hatte vorher durch den 
Major F. Chotomski den Bericht erhalten, daß der 
Feind mit bedeutender Macht herantuͤcke, Kobialka 
ſchon eingenommen habe, und ſich ungefähre 4 Meilen 
von unſerer Stellung befaͤnde. Der Weg, der von 
Bialolenka nach dem vorgeſteckten Ziele führt, iſt nicht 
breit, da er von beiden Seiten mit Graben, Wald 
und Moräfte umgeben, und alſo für die Kavallerie 
zußerſt unvortheilhaft iſt. Eine halbe Meile vom Dorfe 
iſt bloß eine ſandige Anhoͤhe im Walde, die nach unſe⸗ 
ret Seite eine verdeckte Ausſicht hat, und eben auf 
dieſer Stelle harte der, aus dem Walde nicht heraus⸗ 
tretende Feind, zwei nach Bialolenka gerichtete Kano⸗ 
nen aufgepflanzt, aus welchen er, ſobald die Vorhut 
der Maſuren heranruͤckte, mit Granaten feuerte. Dieſe 
aus 12 Karabiniers beſtehende Vorhut griff ein, unte 
den Befehlen eines Offiziers ſtehendes Peloton Flau⸗ 
queurs von Huſaren an, tüdtete zwei der ſelben und 
nahm den anführenden Offizier gefangen; dieſer Um⸗ 
ſtand giebt ſchon einen hinlänglichen Beweis von der 
Unerſchrockenheit und Bravour unſerer jungen Krieger; 
in ſelbem Augenblicke kommt der Major Chotomski 
mit dem Berichte an, daß der Generaliffimus die Di⸗ 
vifion des General Malachowski zur Unterſtuͤtzung des 
linken Fluͤgels beſtimmt habe, welche um 10% Uhr 
angekommen war. Da jedoch der erfahrene Maſuren⸗ 


Oberſt den Feind in unzähligen Maſſen Infanterie 


und allerlei Waffengattungen herauskommen ſah, vers 
tien er feinen in jeder Hiuſicht für die Kavallerie um 
bequemen Standpunkt, und zog ſich, nachdem es beim 


\ 
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Wege die Schwadronen en echelon aufgeftellt, hinter 
Bialolenka auf's freie Feld zuruͤck. Auf dieſe Weiſe 
hielt jede Schwadron werhfeljeitig den Marſch des 
Feindes auf, und unterſtuͤtzte den linken Fluͤgel ber 
ganzen Linie. Wer das Feuer am 19ten und dasjenige 
am 24. Februar mit angeſehen hat, muß geſtehen, daß 
letzteres, vorzuͤglich in Hinſicht des Gewehrfeuers, bei 
weitem wirkſamer als das erſtere war. Den uner⸗ 
ſchrockenen Maſuren des 1ſten Kavallerie -Regiments 
haben wir die Rettung der Kanonen, zu deren Deckung 
fie beordert waren, zu verdanken. Ihre Hüte wurden 
vom Kartaͤtſchenhagel durchloͤchert, und dennoch zogen 
ſie ſich in bewundernswuͤrdiger Ordnung und mit der 
groͤßten Beſonnenheit zurück, das heftige Feuer des 
Feindes aushaltend, und den ganzen kinken Fluͤgel 
ſchuͤtzend. Ihr Verluſt beläuft ſich bloß auf zwei vers 
wundete Offiziere, 5 verwundete Soldaten und einige 
20 Pferde. Ruhm gebuͤhrt dem Oberſt Dobiecki, den 
Offizieren und Anfuͤhrern der Schwadronen und vors 
züglich den ſtandhaften und unerſchrockenen Soldaten.“ 


Die Polniſche Staatszeitung enthält nach⸗ 
ſtehenden offiziellen Bericht Über die am 24ſten und 
25. Februar zwiſchen Grochow und Praga gelieferte 
Schlacht: 

Nach den Schlachten vom 19ten und 20. Februar 
ergänzte der Feind, der ſeine feſte Stellung in den 
Wäldern beibehielt, durch neu angelangte Hülfstruppen, 
die durch Verluſt geſchwaͤchten Streitkraͤfte; das Na⸗ 
tionalheer dagegen bivouakirte in Lagern auf offenen 
Feldern, die es ſich durch ſeine Tapferkeit erhalten hatte. 
— Am 24ften kam ein neues Corps des Fuͤrſten Scha⸗ 
chowskoi von Serock an, uͤberfiel mit uͤberwiegender 
Macht unfern linken Fluͤgel unter den Generaͤlen Na 
lachowski und Jankowski und bemächtigte ſich des Dor⸗ 
fes Bialolenka. Der General Krukowiecki, welcher den 
linken Flügel befehligte, kam gegen Abend mit der Bri⸗ 
gade des Generals Gielgud zur Huͤlfe an; der Kampf 
verlängerte ſich bis in die Nacht und der Angriff des 
Feindes wurde aufgehalten. Den Tag darauf, als den 
25ſten, begann der Kampf von neuem auf unſerm lin⸗ 
ten Flügel, wo der General Krukowieckt den Fuͤrſten 
Schachowskoj angegriffen hatte. Um 9 Uhr machten 
die Corps der Generäle von Roſen und von Pahlen, 
unter Anfuͤhrung des Feldmarſchalls Diebitſch ſelbſt 
und von einer zahlreichen Artillerie unterſtuͤtzt, einen 
allgemeinen Angriff auf unſern linken Fluͤgel, welchen 
der General Chlopicki befehligte. Auf dieſem Fluͤgel 
ſtand rechts die Diviſion des Generals Szembek, links 
die des Generals Skrzynecki, im Ruͤcken eine Nleſerve⸗ 
Reiterei unter den Generaͤlen Uminski und Lubienski; 
vor der Fronte der Schlachtlinie hielt die Brigade des 
Generals Rohland, verſtaͤrkt mit einer Abtheilung der 
Diviſion des Generals Zymirski, einen wichtigen Punkt 
in einem Erlenwalde. Die Artillerie der Generaͤle 


zembek und Skrzynecki, um die uͤber wiegende Macht 


der feindlichen Artillerie aufzuhalten, erhob in der Nacht 


ihre Batterien durch einen Erdwall uͤber 3 Fuß hoch. 
Der Feind entwickelte unter Bedeckung eines fuͤrchter⸗ 
lichen Kanonen feuers auf der ganzen Linie die ganze 
Kraft ſeines Angriffs auf den Erlenwald, welcher in 
den zwei erſten Schlachten ſo tapfer von uns behauptet 
worden war. Nach einem zweiftändigen Kampfe wurde 
der General Rohland genoͤthigt den Wald zu räur 
men, die ganze Diviſion zog ſich zurück und ging 
zu den Reſerde⸗Truppen über; der General Zymirskt 
verlor dabei einen Arm an deſſen Verwundung er 
auch geſtorben iſt. Die Diviſion des Generals Skrzynecki 
ging in die Stelle des Gewichenen zum Kampfe. 
Den jetzt von großen feindlichen Heeresmaſſen beſetzten 
Erlenwald befahl der General Chlopicki wieder zu er⸗ 
obern. Der General Skrzynecki bildete aus einer Bri⸗ 
gade Angriffs⸗Colonnen und fuͤhrte dieſelben ungeachtet 
eines moͤrderiſchen Feuers in den Wald hinein, und 
bemaͤchtigte ſich nach einem blutigen Kampfe des gan⸗ 
zen linken Theils des Erlenwaldes. Um dieſen Kampf 
zu unterſtuͤtzen formirte der General Chlopicki neue Aw 
griffskolonnen aus dem Grenadier-Regiment des Ge— 
nerals Milberg, führte dieſelben ſelbſt gegen den Feind 
an, eroberte den ‚übrigen Theil des Crlenwaldes und 
entwickelte einen Theil ſeiner Infanterie nach der Rech⸗ 
ten. — Der Kampf wurde überall immer moͤrderiſcher; 
wir eroberten einige Kanonen und ließen dieſelden ver, 
nagelt auf dem Kampfplatze ſtehen. So waͤhrte 
der Kampf bis um zwei Uhr Nachmittags. — 
Unter dem General Chlopicki fielen 2 Pferde und er 
ſelbſt wurde von einer Gewehrkugel am Fuße verwun⸗ 
det; bald darauf aber koͤdtete eine Granatenkugel ein 
drittes Pferd. — Der Feind ließ jetzt feine Reſerven 
zum Kampfe vorruͤcken; feine zahlreiche Artillerie don: 
nerte auf der ganzen Linie; ſeine neuen Batterieen, 
durch neue Maſſen unterſtuͤtzt drangen, vor Kawenezyn 
vor, beſchoſſen unſere Linien von der andern Seite 
des Erlenwaldes und drohten einen Ueberfall in die 
Flanke. Dies hatte eine zweifache Folge, der Erlen⸗ 
wald konnte nicht mehr behauptet werden, weshalb auch 
unſere Truppen ſich aus demſelben zuruͤckzogen. Der 


General Uminski konnte ungeachtet ſeiner aͤußerſten 


Anſtrengung, wegen des Mangels an Truppen, die 

Luͤcke zwiſchen dem rechten und linken Fluͤgel des Ge⸗ 
nerals Krukowiecki, nicht ausfüllen, um den von Ka⸗ 
wenezyn und Zombki vorrückenden feindlichen Haufen 
aufzuhalten. Das Nationgiheer wurde daher gendthigt 
ſich nach Praga zuruͤckzuziehen. Die Divifionen der 
Generäle Szembek und Skezynecki machten mitten un 
ter dem Gefechte dieſe Bewegung langſam. Der Feind 
wurde durch dieſe Bewegung getäufcht, er glaubte den 
Sieg ſchneller herbeiführen zu koͤnnen, indem er an 
beiden Seiten des Erlenwaldes ſeine letzten Reſerve— 
Truppen, beſtehend aus dem Neitercorps unter Witt 
und einer zahlreichen reitenden Artillerte, vorruͤcken ließ. 
Auf der linken Seite hielt unſere Artillerie allein das 
Vordringen der feindlichen Reiterei auf. Auf der lin⸗ 
ken, auf dem Wege nach Milosna zu, ruͤckte eine Kos 


gewarnt, 


lonne Kuͤraſſiere und Uhlanen, ungeachtet des Kano; 
nenfeuers unſerer Artillerie, muthig vor und verſuchte 
unſere Linie durchzubrechen. Die Fronte dieſer Ko⸗ 
lonne drang bereits hinter unſere Schlachtlinie durch, 
als fie plotzlich von einer Batterie der Racketenſchleu⸗ 
derer unter dem Kapitaine Skalski in ihrem Vordrin— 
gen aufgehalten wurde. Dieſer Augenblick wurde von 
der Jufanterie der Generäle Szembek und Skrzynecki 
und der Kavallerie der Oberſten Kicki und K. Skarzynski 
benutzt. Sie fielen ſämmtlich von allen Seiten über 
die feindliche Reiterei, fügten derſelben eine große Nie⸗ 
derlage zu, fo daß fie ſich in voller Aufloͤſung zuruͤck⸗ 
ziehen mußte. Das ganze Küͤraſſier⸗Regiment des Prin⸗ 
zen Albert, welches das Haupt dieſer Kolonne war, 
wurde gänzlich vernichtet; ein Theil davon blieb auf 
dem Schlachtfeide und die Uebrigen wurden zn Gefan⸗ 
genen gemacht. Wir erbeuteten dabei 2 Kanonen. — 
Auf dem linken Fluͤgel verdrängte der General Kru⸗ 
kowieckt das Corps des Fuͤrſten Schachowskoi aus allen 
feinen Stellungen, fügte demſelben eine große Nie⸗ 
derlage zu und erbeutete 2 Kanonen; drei andere, die 
wegen Mangel an Pferden nicht mit fortgebracht wer⸗ 
den konnten, hat man vernagelt und in einen Graben 
geworfen. — Die Lage der Dinge auf dem rechten 
Flügel, gegen welchen der Feind alle feine Kräfte ger 
wendet hatte, rettete das Corps des Fuͤrſten Scha⸗ 
chowskoi von einer totalen Vernichtung, indem der 
General Krukowiecki dadurch an der Verfolgung 
des geſchlagenen Feindes gehindert wurde. — Durch 
dieſe Anſtrengungen geſchreckt, ließ der Feind ge⸗ 
gen Abend von weiteren Angriffen ab und beſchloß 
den Tag mit einer ſtarken Kanonade auf der ganzen 
Linie. Es wurde endlich ruhig. Unſere Truppen zogen 
ſich vor Praga in ihre neue Stellung zuruck und waren 
im Begriff die Nacht daſelbſt zuzubringen; als der 
Oberbefehlshaber (Fuͤrſt Radziwitt,) durch das Thau⸗ 
wetter von einem baldigen Eisgange auf der Weichſel 
und die Gefahr, von dem linken Weichſel⸗ 
Ufer dadurch gänzlich abgeſchnitten zu werden, beruͤck⸗ 
ſichtigend, er die ſämmtlichen Truppen die Nacht uͤber 
nach Warſchau paſſiren ließ. Dies geſchah in voller 
Ordnung, ohne irgend einen Verluſt und ohne von 
dem Feinde dabei beunruhiget zu werden. Der Ber 
luſt unſererſeits iſt ſchmerzhaft; er belauft ſich auf 
9000 Todte und Verwundete, davon 6700 in den 
Lazarethen liegt. Das Heer befindet ſich bei Warſchau 
und ſieht einem neuen Kampf entgegen. 


Am 2. März ging eine kleine Abtheilung Freiwilli“ 
ger mit einigen Sappeurs auf das andere Weichſelufer, 
um eine daſelbſt im Hafen liegende Bruͤcke zu verbren⸗ 
nen, was auch wirklich, ungeachtet eines ſtarken Gewehr; 
feuers von Seiten des Feindes, gelang. 


Vom öten. Außer einigen Schuͤſſen auf die Kos 
ſaken iſt nichts Bedeutendes in der Gegend von Wars 


ſchau vorgefallen. Geſtern ſoll das Ruſſiſche Haupt⸗ 
quartier in Milosna (2 Meilen von Warſchau) gewe⸗ 
* 


ſen ſeyn. Der Großfuͤrſt iſt auf vier Tage nach Bia⸗ 
lyſtok gereiſt. Der Graf Bniuski iſt zum Regie⸗ 
rungs⸗Commiſſair bei dem Oberbefehlshaber ernannt 
worden. Mehrere Oſſiziere und Soldaten haben das 
neue Ehrenzeichen erhalten. 5 


Nach Privat: Nachrichten aus Warſchau ift die Ruf 
ſiſche Armee groͤßtentheils nach Plock, ein Theil nach 
Gora marſchirt, und vor Warſchau iſt nur ein Obſerva⸗ 
tions: Corps zuruͤckgeblieben. Man haͤlt die Truͤumer 
der Polniſchen Armee nicht mehr fuͤr ſtark genug, um 
noch einmal eine offene Feldſchlacht annehmen zu kön: 
nen. Der Wille der Buͤrgerſchaft, die Stadt nicht 
der Zerſtoͤrung preiszugeben, ſpricht ſich, jenen Nach⸗ 
richten zufolge, immer lauter aus; die herrſchende Par⸗ 
tei der Exaltirten ſcheint es aber aufs Aeußerſte kom⸗ 
men laſſen zu wollen und findet eine große Stuͤtze in 
der Auweſenheit der Armee. 


Ruß lan d. 


St. Petersburg, vom 26ſten Februar. — Die 
heutige Zeitung enthält vorläufig das Ceremoniel bei 
der heiligen Taufe der Großfuͤrſtin Alexandra Mi⸗ 
chaelowna. 5 

Der General-Lieutenant von Klinger, durch ſeine 
Schriften in Deutſchland bekannt, iſt im 77ſten Jahre 
geſtorben. Er war Direktor des Pagen und Kadetten⸗ 
Corps. 


Deut ſchland. 


Dresden, vom 1. Maͤrz. — Se. Majeftät der. 
Koͤnig und Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz Mitregent 
haben dieſen Morgen, in feierlicher Audienz, unter 
Beiwohnung des Geheimen Raths, einer Deputation 
der einberufenen Landſtaͤnde den Entwurf der Verfaſ⸗ 
ſung uͤbergeben, welche Allerhoͤchſt und Hoͤchſtdieſelben 
dem Lande zu ertheilen ſich entſchloſſen haben, und 
worüber die ſtändiſche Berathung ſofort eroͤffnet wer— 
den ſoll. 


Hannover, vom 28. Februar. — Se. Durchlaucht 
der Herzog Wilhelm von Braunſchweig iſt vorgeſtern 
Morgen von hier nach Braunſchweig zuruͤckgereiſt. 

Die ſchon ſeit längerer Zeit projektirte neue Orga⸗ 
niſation unſerer Armee wird, wie man erfaͤhrt, in kur⸗ 
zem ins Leben treten. Sowohl die Kavallerie als die 
Infanterie wird in Diviſionen und Brigaden getheilt, 
und die beſondern Stellen von Regiments; Chefs fallen 
dagegen weg. Zum künftigen Inſpecteur der Kavallerie 
für den mit Tode abgegangenen General Grafen von 
Linſingen, wird der Oberſt Krauchenberg bezeichnet, 


dem dieſe Stelle ſchon jetzt interimiſtiſch Übertragen iſt. 


NEE a Br 

Kaffel, vom 22. Februar. — In Folge einer von 
Seite der Deutſchen Bundesverſammlung an unſere 
Regierung ergangenen Aufforderung, bemerkt man aller; 
lei Vorkehrungen, um das Kurheſſiſche Bundes Eon; 


— Be 


. 


tingent in marſchfertigen Stand zu ſetzen. Man ſpricht 
von Mobilmachung eines Corps von 4000 Mann, mit 
Einſchluß der Artillerie und der beiden Huſaren-Regi⸗ 
menter, das noͤthigen Falls die Beſtimmung erhalten 
ſollte, zwiſchen Mainz und Landau aufgeſtellt zu wer⸗ 
den. Dieſe Kunde von kriegeriſchen Ruͤſtungen hat in 
Kurheſſen, das nur bei Fortdauer des Friedens hoffen 
kann, die Früchte feiner neuen Conſtitution zu genie 
ßen, keinen angenehmen Eindruck gemacht. Bei unſe⸗ 
rer Armee konnten bis jetzt nur diejenigen Soldaten 
zum Abſchied gelangen, welche 12 Jahre gedient; in 
Gemaͤßheit der Verfaſſung aber ſehnen ſich faſt alle, 
deren Dienſtzeit über. fünf Jahre herausreicht, — und 
bei Weitem der groͤßte Theil der Soldaten gehoͤrt in 
dieſe Kategorie, — nach definitiver Verabſchiedung, und 
es hat ſchon an allerlei Zeichen der Unzufriedenheit 
nicht gefehlt, die durch Verzoͤgerung ihrer Verabſchie⸗ 
dung veranlaßt worden iſt. Sollten ſie nun durch den 
Krieg dieſer Hoffnung beraubt und genoͤthigt werden 
ins Feld zu ruͤcken; duͤrſte ſich Anfangs keine fonders 
liche Freude erwarten laſſen. Man bemerkt, daß ſeit 
der Bekanntmachung der Conſtitution bei allen öffent; 
lichen Erlaſſen auch die Titulatur des Kurfuͤrſten ſich 
verändert hat, indem der Ausdruck ſouverainer 
Landgraf zu Heſſen ganz wegbleibt. Wie man ver⸗ 


nimmt, gedenkt der Kurfuͤrſt in den erſten Tagen des 


Monats März feine Reiſe nach Philippsruhe bei Ha⸗ 
nau anzutreten. Anfangs war von einem anſehnlichen 


Truppencorps die Rede, das die Beſtimmung erhalten 


wuͤrde, ebenfalls dahin aufzubrechen; es ſcheint indeſ⸗ 
fen, daß nur ein Paar Compagnien von der Jägers 
garde, ein Theil der Gardes du Corps und die Gardes 
Gensd'armerie dem Kurfuͤrſten dahin folgen werden. — 
Auf Befehl des Kurfuͤrſten werden gegenwaͤrtig 150 
Pferde aus dem Kurfuͤrſtlichen Marſtalle und dem Ge 
ſtuͤte bei Beverbeck verkauft, und 80 Marſtallsbediente 
haben ihren Abſchied erhalten. Durch unſer Land paſ⸗ 
ſiten jetzt 24,000, fuͤr Rechnung Frankreichs in Han⸗ 
nover, Mecklenburg und Holſtein aufgekaufte Pferde, 
in einzelnen Abtheilungen. In dem nahe gelegenen 
Dorfe Bettenhauſen, wo Raſttag gemacht wird, find 
bei einem Wirthe jene Pferde, das Stuͤck mit Ein⸗ 
ſchluß des den Transport begleitenden Pet ſonals, zu 
12 Gr. accordirt, fo daß dieſer Wirth eine Einnahme 
von 12,000 RNthlru. hat. Alle diefe Pferde bringen 
fuͤnf Tage auf Kurheſſiſchem Gebiete zu. Die Anftels 
lung des Herrn v. Meyſeburg als außerordentlichen 
Geſandten in Wien, mit 13,000 Kaiſergulden Gehalt, 
hat hier viel Senſation gemacht. 
diplomatiſchen Geſchaͤfte dort durch einen bloßen Ge⸗ 
ſchaͤftstraͤger, Herr v. Schachten, abgethan. 


an fr e .- 
Paris, vom 25. Februar. — Der Koͤnig ertheilte 


geſtern dem Großbritanniſchen Botſchafter, Lord Gran 
ville, eine Privat⸗Audienz. 


Bisher wurden die 


Geſtern Nachmittag iſt ein Kurier von Rom mit 
Depeſchen der Franzoͤſiſchen Geſandtſchaft für das Gou⸗ 
vernement hier angekommen. Er hat berichtet, daß 
man ſich bei feiner Abreiſe in den Straßen von Nom 
geſchlagen habe. Der heil. Vater eilte ſelbſt in meh⸗ 
rere Qnartiere der Stadt, flieg an vielen Orten aus 
dem Wagen und wurde überall mit Enthuſtasmus em⸗ 
pfangen. Der Papſt zog ſich hierauf in die Engels: 
burg zuruͤck, wo S. H. ohne Gefahr das Ende der 
Unruhen abwarten kann. Zwei Proclamationen find 
bekannt gemacht worden; in deren einer die Roͤmiſche 
Buͤrgerwache aufgefordert wird; die treuen Bemuͤhun⸗ 
gen der Linientruppen zu unterſtuͤtzen; die andere bes 
fiehlt den Fremden, welche noch kein Jahr in Rom 
wohnen, innerhalb vier und zwanzig Stunden die Stadt 
zu verlaſſen. 5 

Der Sohn des Herzogs von Mortemart (Geſandten 
in Petersburg) iſt aus der Schule zu St. Eyr ver 
wieſen worden, weil er der Todtenfeier des Herzogs 
von Berry beigewohnt hat. 

Der Courrier frangais bemerkt: „Seltſame Ge⸗ 
tuͤchte waren geſtern in der Kammer im Umlauf; man 
kuͤndigte als gewiß an, daß die Minifter die Aufloͤſung 
der Deputirten-Kammer aufgegeben hätten. Die von 
Herrn Laffitte als Antwort gegen Herrn Bourdeau ge 
gebenen Erklärungen, fo wie die gewoͤhnlichen Wider 
ſpruͤche des Miniſteriums, machen dieſe Sinnesaͤuderung 
nicht unmoglich.“ 

Ein Unteroffizier der 7teu Leglon der hieſigen Na: 
tional Garde, der ſich am taten d. M. durch die 
muthige Vertgetdigung der Wohnung des Hrn. Dupin 
d. Aelt. ausgezeichnet hatte, iſt zum Ritter der Ehren. 
legion ernanut worden. 

In mehreren Bezirken des Departements der Maine 
und Loire find Hausſuchungen gehalten worden, die 
zur Entdeckung verſchiedener Militair⸗Effekten, als Ge 
wehren, Patrontaſchen, Schabracken und 5000 Patro⸗ 
nen, gefuͤhrt haben. 

Ueber die Bewachung der vier Ex Miniſter im Schloſſe 
von Ham enthält das Journal des Debats folgende 
Details: „Die Mauern des Forts ſind ſehr hoch; 
nur ein einziges nach der Stadt hin liegendes Thor 
fuͤhrt in das Fort, und man muß dazu zwei Zug bruͤcken 
paſſiren, die bei Tage heruntergelaſſen, Abends um 8 
Uhr aber wieder heraufgezogen werden. Zwiſchen bei⸗ 
den Bruͤcken befindet ſich ein Wachtpoſten von 20 
Mann und am Thore des Forts ein anderer von 40 
Mann; auch außerhalb der Feſtung ſind Schildwachen 
aufgeſtellt. Zum Beſuche der Gefangenen wird man 
nur mit Erlaubniß der Miniſter des Innern und des 
Krieges gelaſſen; dieſe Erlaubnißſcheine werden mit 
großer Vorſicht ausgetheilt und müſſen bei jedem ein: 
zelnen Beſuche vom Poltzti,Kommiſſarius von Ham 
viſitt werden. Das Gebäude, worin die Gefangenen 
wohnen, liegt ganz abgeſondert und it mit Schildwa⸗ 
chen umſtellt; alle Fenſter und Luken find mit Gittern 


7 
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verſehen. Auf den Wällen des Forts ſtehen ebenfalls 
Wachtpoſten, und der Halbmond, dle Courtinen und 
Thuͤrme find durch Batterien vertheidigt. Eine Ent⸗ 
weichung der gefangenen Miniſter iſt daher unmöglich. 
Am 10. Februar ſind dieſelben zum erſten Male auf 
den Wällen des Forts ſpazieren gegangen; der Kom, 
mandant des Schloſſes, Oberſt Delpire, ging nicht 
von ihrer Seite; die Thore waren waͤhrend der Dauer 
der Promenade geſchloſſen, und die Wache ſtand unter 
den Waffen.“ 1 
Man glaubt hier, daß die Defterreiher in Piemont 
einruͤcken werden. Auf die Anfrage des franzoͤſiſchen 
Geſandten in Turin über dieſen Gegenſtand, antwor⸗ 
tete der ſardiniſche General Paolucci: „Se. ſardini⸗ 
ſche Majeſtaͤt ſeyen Herr in ihren eigenen Staaten 
und brauchten Niemanden über ihr Benehmen Rechen⸗ 
egen.“ ö 
a und 21ſten d. befürchtete man zu Metz 
eine Carliſten⸗ Bewegung. Die Poſten find verdoppelt 
worden und in der Nacht vom 21ſten d. hat der Bir 
ſchof die Stadt verlaſſen. Die Anhänger der gefalles 
nen Dynaſtie verbreiten unter den Truppen anonyme 
Anſtiftungen, um ihre Treue zu erſchuͤttern. 


Paris, vom 27. Februar. — Die heutige Gazette 
de France meldet: „Man verſichert, daß in Folge 
einer zwiſchen dem Grafen von Appony, dem Lord 
Grqguville und dem General Sebaſtiani ſtattgeſunde⸗ 
nen Konferenz, von dem Letzteren erklärt worden iſt, 
daß das Einſchreiten der Oeſterreichiſchen Regierung, 
ſo wie ihrer Truppen in Italien, zu keinem Einſpruch 
von Seiten der Franzoͤſiſchen Regierung Anlaß geben 
oͤnne.“ 8 

Dem Temps wird aus London vom 22. Februar 
geſchrieben: „Die Konferenz der fünf Mächte bat am 
19ten d. M. ein Protokoll unterzeichnet, das den Zweck 
bat, zu verhindern, daß in Belgien die Parteien wies 

er zu den Waffen greifen. Dieſes Protokoll trägt den 
arakter der Weisheit und Feftigkeit. Es wird darin 

Alles auseinandergeſetzt, was man gethan, warum man 

es gethan hat und welche Principien die betheiligten 
gierungen geleitet haben. Dieſe Principien muͤſſen 

von allen aufgeklaͤrten und erfahrenen Männern ge— 
billigt werden, die nicht wollen, daß Europa ſich desor⸗ 

. Fanifire und von Blut uͤberſchwemmt werde. Die Lon⸗ 
doner Konferenz iſt die einzige Macht von, Einfluß, die 
letzt in Europa beſteht; bleibt fie eintraͤchtig, To wird 

Ne gute Fruͤchte bringen und zur Nuͤckkeht der Ordnung 
und der Befeſtigung der oͤffentlichen Freiheiten beitra⸗ 
gen, welche nicht Anarchie und Gewaltthaͤtigkeit find. 
Wögen Frankreich und England einmuͤthig bleiben, und 
Glack und Frieden konnen in dieſer Welt wieder auf 
bluͤhen, die von ſo viel Unruhe und Wahnſinn heim⸗ 
Keſucht wird.“ — „Wir können hinzufügen,” ſagt der 


erktärt, die Traktaten von 1814 ſeyen nicht nur zwi⸗ 
ſchen den Douperainen, fordern auch zwiſchen den Nas 


emps am Schluſſe, „daß das erwähnte Protokoll 


tionen geſchloſſen worden; es ſtehe allerdings Frank⸗ 
reich frei, dieſelben nicht anzuerkennen; durch dieſe 
That würde es ſich aber in Feindſchaft gegen alle Na⸗ 
tionen Europas ſetzen.““ 


Niederlande. : 

Aus dem Haag, vom 26. Februar. — Sine am 
23ſten d. vom General Dibbers in Maſtricht abge⸗ 
fandte Eſtafette uͤberbrachte die Nachricht, daß, wahr: 
ſcheinlich in Folge des von den Kommiſſarien des Lord 
Ponſonby abgeſtatteten Berichtes, der Feind jetzt ernſt⸗ 
lichere Anſtalten zu machen ſcheine, um Maſtricht zu 
deblokiren und andere Stellungen einzunehmen. Ger 
neral Daine hatte dem General Lieutenant Dibbets in 
einem Schreiben aus Tongern vom 22. Februar ange⸗ 
zeigt, daß er die noͤthigen Befehle ertheilt habe, um 
die Lumnunkea lan zwiſchen Maſtricht und Achen ſo⸗ 
wohl für Buͤrgerliche als für Militär ganz frei zu ger 
ben. Eine aͤhnliche Verbindung werde zwiſchen Ma⸗ 
ſtricht und Nord- Brabant über Lanaken, Beſſemer und 
Hechtel eroͤffnet werden. General Dibbets antwortete 
auf dieſes Schreiben, daß die angeordnete Maßregel 
bereits im ten Protokoll der Londoner Konferenz ga⸗ 
rantirt worden ſey und demnach feine früher gemach⸗ 
ten Vorſtellungen um ſo mehr gerechtfertigt erſcheinen. 
Aus dieſer letztern Bemerkung iſt der Schluß zu zie⸗ 
hen, daß auch die freie Fahrt auf der Maaß nicht 
eher freigegeben werden wird, als bis die Belgier ihre 
ſaͤmmtlichen Poſitionen vom 21. November 1830 wie⸗ 
der eingenommen haben. 

Mit der (wie neulich gemeldet) im Texel eingelau⸗ 
fenen Fregatte Sambre liefen zu gleicher. Zeit noch 4 
andere zur Niederlaͤndiſchen Flotille im Mittelländiz 
ſchen Meere gehoͤrende Kriegsſchiffe in verſchiedenen 
Niederlaͤndiſchen Haͤfen ein. 

Zu Amſterdam hatte geſtern ein Gerücht ſich ver- 
breitet, daß von London ein Courier mit einem neuen 
Protokolle des Kongreſſes bei unſerer Regierung einger 
troffen ſey, welcher derſelben nunmehr freie Hand laſſe, 
binſichtlich der Belgier zu verfahren und hinſichtlich 
der Schelde und Maſtricht vorzukehren, was man hier⸗ 
ſeits fuͤr gut finden duͤrfte. Es ſcheint jedoch nicht, 
daß dieſes Geruͤcht Beachtung verdiene, wiewohl es 
ſeyr wahrſcheinlich iſt, daß die fortgeſetzten Uebertie— 
tungen des Belgiſcher Seits angenommenen und Hol 
laͤndiſcher Seis gewiſſenhaft beachteten Stillſtandes 
am Ende wohl zu ferneren Fragen berechtigen werden. 
Die vor einigen Tagen geſchehene Abreiſe des Her⸗ 
zogs von Sachſen-Weimar ſoll nun eine kräftigere Wie- 
deraufnahme der Luxemburgſchen Angelegenheiten zur 
Folge haben; man erwartet jeden Tag elne neue Pro: 
klamation, worin die Großherzogliche Regierung ihre 
feſten Entſchluͤſſe zu erkennen geben und die ſtaatsrecht⸗ 
lichen Verhaͤltniſſe des von den Belgiern fortwährend 
uſurpirten Landes darthun wird. Die Antwort des 
Koͤnigs Ludwig Philipp an die Deputirten des Natio— 
nal⸗Kongreſſes von Bruͤſſel hat hier gemiſchte Empfin⸗ 


dungen erregt; man iſt der Meinung, daß diefer Mo⸗ 
narch ſeinen Dank an die Machthaber von Belgien 
fuͤr den gemachten Antrag zu Gunſten ſeines Sohnes 
gar wohl haͤtte bezeigen koͤnnen, ohne unfreundliche 
Seitenausfaͤlle auf Hollaͤndiſches Joch und Befreiung 
aus demſelben, da man doch Franzoͤſiſcher Seits mit 
unſerer Regierung auf freundſchaftlichem Fuße ſteht. 
Die in Paris vorgefallenen Exceſſe gegen die Kirche 
haben bei den ſehr religioͤs geſinnten Hollaͤndern aller 
Konfeſſionen einen ſehr unangenehmen Eindruck ge— 
macht, ob ſie gleich von Seiten jener Geiſtlichkeit, de⸗ 
ren Individuen entweder als Veranlaſſer oder Werks 
zeuge des eingeleiteten Volks⸗Tumultes erſcheinen mil 
fen, wenig Gutes während der ſiebzehn Jahre des Kös 
nigreichs erfahren. Man iſt hier ziemlich allgemein 
der Auficht, daß dieſe Scenen keine beſonders troͤſtliche 
Auſpicien fuͤr den Fortbeſtand des neuen conſtitution⸗ 
nellen Thrones in Frankreich gewährt, und hält dafür, 
daß ohne die Mitwirkung der in entſchiedener Mehr⸗ 
zahl für Frieden und Ordnung geſtimmten Departes 
ments gegen die Anmaßung der gebietenden Partei in 
der Hauptſtadt die Erhaltung des Friedens hoͤchſt pros 
blematiſch ſey. Nur durch ein ſolches Syſtem kann 
auch das Aeußerſte vermieden oder abgewehrt werden. 
Es iſt ein gleich großer Irrthum, den moͤglichen Feind 
allzu ſehr zu verachten, als allzu ſehr zu fuͤrchten. 
Das Beiſpiel einer uns befreundeten Deutſchen Macht, 
welche mit ihrer gewöhnlichen, ja mit ungewöhnlicher 
Maͤßigung ungerechte moraliſche Angriffe von außen 
er tragt, ohne fie zu erwiedern, und zur Vertheidigung 
ihrer National⸗Ehre an Kräfte, die zur Stunde der 
Noth gewiß nicht fehlen, ihren Appell haͤlt, finden 
bei allen klaren Koͤpfen hier im Lande großen Beifall. 
Es iſt in der Individualitaͤt der Nationen noch genug 
vorhanden, was, richtig aufgefaßt und tuͤchtig verwandt, 
ſeines Zieles nicht verfehlen kann. Ein entſchiedener 
Wille im Ganzen, Gerechtigkeit im Innern, Fort⸗ 
ſchritte mit der Zeit, Baͤndigung der egoiſtiſchen Lei: 
denſchaften durch Anregung der Begeiſterung fuͤr ge— 
meinſame Wohlfahrt, die Erinnerungen an Tage des 
Ruhms und der Groͤße, die Sehnſucht der Voͤlker 


nach Frieden und Ordnung, die freiwillige von keinem 


fremden Einfluß aufgedrungene Reform des Unhaltba⸗ 


ren und Unpraktiſchen, endlich die hohe Intelligenz 


der Deutſchen und der loyale Charakter der Mehrzahl, 
das ſind die unbezwingbaren Waffen, welche einer nur 
in Geſetzlichkeit und Rechtlichkeit ihre Stuͤtze ſuchen— 
den Regierung mit ſicherem Erfolg die Abwendung 
von Uebeln verbuͤrgen, welche mehr als einen Staat, 
vielleicht wegen Verkennung der Zeitverhaͤltniſſe und 
der eigenen Kräfte, in neueſten Tagen heimgeſucht. 
Unſer Schickſal knuͤpft ſich innig an das der Germa⸗ 
niſchen Geſammt⸗Familie; darum ſind Wohl und Wehe 
und die inneren und aͤußeren Lebensregungen derſelben 
auch für uns Nord⸗Niederlaͤnder von beſonderer Bes 


m 


deutung, und darum begleiten auch unſere Blicke mit 
ungemeinem Intereſſe das Syſtem und das Walten 
einer uns befreundeten Regierung, welche im Drange 
der Zeit weder die ihr zuſtehende Rolle nach außen, 
noch die Beduͤrfniſſe ihres Volkes in ihrer Stellung 
nach innen, ſeither verkannt hat. 


Bruͤſſel, vom 27. Februar. — Die erige 
Miniſter haben mit dem Aufhoͤren der . 
Regierung ihre Abdankung eingereicht, ſind jedoch, dem 
Vernehmen nach, ſaͤmmtlich vom Regenten wieder ber 
ſtaͤtigt worden. Herr v. Gerlache fol zum Praͤſiden⸗ | 
ten des Miniſter⸗Rathes ernannt worden und das Mir 
niſterium der oͤffentlichen Sicherheit eingegangen ſeyn. 

Herr de Potter hat in den Belge ein Schreiben 
einruͤcken laſſen, in welchem er erklaͤrt, daß die Auf⸗ 
laͤufe, welche die von ihm praͤſidirten Verſammlungen 
des Vereins für National- Unabhängigkeit geſtoͤrt hat 
ten, von den Behörden ſelbſt erregt worden ſeyen, die 
gefuͤrchtet haͤtten, daß ihre Exiſtenz auf das Spiel ge⸗ 
ſetzt werde, wenn ſein Plan einer Republik allgemeine 
Annahme faͤnde. | 


Antwerpen, vom 25. Februar. — Das hieſige 
Journal ſagt: „Die Ernennung des Herrn Surlet 
de Chokier iſt ein kleiner Troſt in unſerem großen Un⸗ 
gluͤck. Es iſt dies ein Mann, der Gewandtheit des 
Geiſtes mit einem guten Charakter verbindet und durch 
die Erfahrung, die er von den Mannern unſerer Mer 
volution und von dieſer ſelbſt erlangt hat, in den 
Stand geſetzt worden iſt, unſere jetzigen Beduͤrfniſſe 
und unſere Lage zu begreifen. Durch dieſe Wahl wird 
vorläufig vom Staatsruder irgend ein neuer van der 
Noot oder van Eupen entfernt, wie ihn die Partei, 
deren Einmiſchung in die Politik das größte Unglück 
für ein Volk iſt, gern bei uns einſchwaͤrzen wollte. 
Ganz beſonders erfreulich aber iſt es, daß in Folge dies 
ſer Wahl die verderbliche Thaͤtigkeit der proviſoriſchen 


Regierung aufhoͤrt, die im Auslande uns erniedrigt, 


die innere Verwaltung zu Gunſten ihrer Kreaturen 
desorganiſirt, uns den unfaͤhigſten Menſchen im Lande 
preisgegeben und die durch einige Handlungen der Ty⸗ | 
rannei, wie die Umwerfung und Uſurpation der geſetz⸗ 
lichen und Volks⸗Autoritaͤt in Gent, ſich eben fo der 
Freiheit als der Civiliſation gefährlich erwieſen hat. 
Ungluͤcklicher Weiſe kann nur die Regentſchaft des 
Herrn Surlet de Chokier keine entſcheidende Reſultate 
fuͤr die Nation haben, da der Kongreß ſeine geſetzge⸗ 
bende und konſtituirende Gewalt auch ferner noch bei⸗ 
behalten will. Allen aber, die nur im Geringſten vor 
wärts blicken koͤnnen, iſt es eine erwieſene Thatſache, 
daß er dem Lande kein Gutes mehr thun kann. Möge 
er ſich daher, nachdem er das Wahl Geſetz erlaſſen, zus 
ruͤckziehen. Es bedarf, um das Land zu konſultiren, 
neuer Wahlen und neuer Kammern.“ 


Beilage 


— 


f It ee re” 

Die Allgemeine Zeitung berichtet von der Italie— 
niſchen Grenze, vom 25. Februar: „Nach der 
Ausſage von Reiſenden, die von Rom kommen, ſoll der 
Vortrab der Inſurgenten, von einem vormaligen Franzoſi⸗ 
ſchen General angefuͤhrt, zur Zeit ihrer Abreiſe nur noch 
15 Stunden von dieſer Hauptſtadt entſernt geweſen 
ſeyn. Es herrſchte daher große Beſtuͤrzung und man 
ſprach von der Abreiſe des Papſtes und des heiligen 
Collegiums, indeſſen klagte man, daß alle Kaſſen leer 
wären. Die Regierung hatte vergeblich verſucht, aus 
den Landleuten Guerillas gegen die Inſurgenten zu 
bilden. Die neue Regierung zu Bologna ſoll Abgeords 
nete nach Paris und London (wie Einige hinzuſetzen 
auch nach Wien), geſchickt haben. Der Kardinal Ben⸗ 
venuti, ein ehemaliger Militair, welcher einen Hand: 
ſtreich gegen die Inſurgenten verſuchen wollte, der aber 
mißlang, wird zu Bologna zwar mit allen feinem Range 
gebuͤhrenden Threnbezeugungen, aber doch als „Kriegs— 


gefangener“ behandelt, und von Nationalgarden be⸗ 
Dbers Stalien 


wacht. — Die Oeſterreichiſche Armee in 
wird mit 40,000 Mann verſtaͤrkt.“ 


Chambery, vom 21. Februar. — Das Geruͤcht, 
daß die piemonteſiſchen Fluͤchtlinge in Frankreich eine 
Bewegung nach den javopifchen Grenzen beabſichtigen, 
bat hier große Unruhe veranlaßt. Es wurde ſogleich 
Infanterie und Kavallerie nach Pont de Beauvoian 
geſchickt. Laͤngs der ganzen Grenze kampiren Truppen⸗ 
Abtheilungen. Heute iſt hier eine Buͤrgergarde errich⸗ 
tet worden, in welche alle männlichen Einwohner von 
20 bis 60 Jahren treten muͤſſen. Die Mauthbeam— 
en haben ſeit vorgeſtern ihre Koffer gepackt. Genua 
ſoll in Belagerungsſtand erklart ſeyn. 


— —Ü——ů—— — ——— — 


Berliner Blätter enthalten folgenden aus Poſen 
datirten Artikel: Es iſt begreiflich, daß die Wahrheit 
nichts gilt, wo die Leidenſchaft herrſcht, und das dem 
Schwindel des Tages nicht gefällt, was ihm nicht 

ſchmeichelt; doch überſchreitet das, was man über die 
Umſtände in Polen in vielen Blättern fabelt, alles 
denkbare Maaß. Es ſey einem unpartheiifchen Sach⸗ 
kundigen erlaubt, eine Reihe von Thatſachen anfzuſtel⸗ 
en, die mindeſtens den Geſichtspunkt der wenigen Un— 
befangenen beſtimmen koͤnnen. Mehr darf nicht erwar⸗ 
Ser u im fortgeſchrittenen Zuſtande der 
mc — eneration erſt durch Noth und Elend 
ommen. 1) Polen war eine Eroberung Rußlands. Ob 
etwas an dem Recht der Eroberung 3 koͤnnen wenig⸗ 
ſtens die nicht beſtreiten, die noch Reiche und Länder als 
Eroberungen beſizen. 2) Das eroberte Polen erhi tt 
aus freier Großmuth eine Conſtitution, die es im erſten 
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zur Einſicht der praktiſchen Wahrheit 
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Artikel unwiderruflich mit Rußland verbindet. Sie iſt 
um vieles liberaler, als die damalige Conſtitutionen an⸗ 
derer Laͤnder, doch unter denen, die jetzt uͤber Polen 
urtheilen, haben ſie wohl Wenige geleſen. Es iſt 
Sitte, uͤber Dinge zu urtheilen, die man nicht kennt. 
3) Dieſe Conſtitution iſt aufs genaueſte beobachtet 
worden, ſo weit eine Conſtitution der Art überhaupt. 
beobachtet werden kann. Kein Ruſſiſcher Miniſter dat 
ſich je in die Polniſchen Sachen gemiſcht, ja nicht ein⸗ 
mal davon gewußt. Alle Geſchaͤfte find in Warſchau, 
durch die betreffenden Behoͤrden geſetzlich und nur von 
Polen, entſchieden worden. Nur in beſtimmten Faͤllen 
iſt dem Monarchen durch den Polniſchen Miniſter⸗ 
Staats Seeretair referiit worden. Statt das Geringſte 
aus Polen zu ziehen, hat Rußland demſelben die groͤß⸗ 
ten Opfer an Geld und Handelsvortheilen gebracht. 
Die Rechtspflege iſt ihren reinen Gang gewandelt. 
Was von geheimer Polizei geſagt worden, bezieht ſich 
auf die Beobachtung weniger boͤswilligen, in die elende 
Verſchwoͤrung des Jahres 1825 in Rußland ver wickel⸗ 
ten Perſonen. Wenn es aber ein Axiom iſt, daß jeder 
Einzelne, ſeines eigenen Vortheils oder ſeiner eigenen 
Verirrung wegen, unter dem Vorwande des oͤffentlichen 
Wohls, wie er es verſteht, conſpiriren, den Umſturz 
der beſtehenden Vethaͤltniſſe der Dinge verſuchen, oft⸗ 
mals widerlegte Irrthuͤmer wiederholen, Tauſende von 
Familien zu Grunde richten, Krieg und Elend über 
ſein Vaterland bringen kann; ſo haben jene wenigen, 
uͤber Beaufſichtigung und im Zaumhalten klagenden 
Unruheſtifter allerdings Recht; es bleibt aber die Frage, 
was mit der menſchlichen Geſellſchaft in Kurzem wer⸗ 
den ſoll, und warum gerade revolutionaire Regierungen 
mit ihren Gegnern am haͤrteſten verfahren? Wenn 
die Polen klagen, daß man das unvernünftige Schreien 
einiger überfpannter Perſonen auf dem Reichstage ums 
gangen habe, — wenn ſie klagen, daß keine unbe⸗ 
ſchraͤnkte Freiheit der Preſſe beſtanden habe, fo geben 
wir es jedem Vernuͤnftigen anheim, ob überhaupt, 
und beſonders bei unruhigen Voͤlkerſchaften, irgend 
eine Regierung bei unbeſchdaͤnkter Sprach und Druck⸗ 
freiheit beſtehen kann, und ob man dies nicht in den 
Laͤndern wirklich fuͤhlt, wo die Preſſe die einzige 
menſchliche Beſchaͤftigung iſt, die keinem Zügel unter⸗ 
liegt. Jede Regierung iſt menſchlicher Weiſe unvoll⸗ 
kommen; was ſoll aus ihr werden, wenn man fie täg⸗ 
lich mit Koth bewirft? Bald wird man die Folgen 
auch in andern Ländern fühlen. Die Polen klagen, 
daß das Budget nicht Öffentlich discutirt worden. Es 
gründet ſich dieſes aber in der Conftitution ſelbſt, wo 
dies dem Monarchen auf eine Zeitlang geſtattet iſt. 
Und weiß man denn nicht, daß die votirten Budgets 


die theuerſten find? — In Rußland kommt von der 
Total-Einnahme des Staates für. die Einwohner bei⸗ 


derlei Geſchlechts etwa 10 bis 11 Franken auf den 
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Kopf, in Polen etwa 13 bis 14, in Frankreich uber 
30 Franken. Und dabei ziehe man das Areal dieſer 
Länder, welches hier ſo entſcheidend iſt, in gehoͤrigen 
Betracht. — Haͤtte man aber auch das Budget dem 
Reichstage vorlegen wollen, ſo hieße dies, einen Feuer⸗ 
brand in eine Verſammlung werfen, der es durchaus 
an Beſonnenheit, Ruhe, Sachkenntniß und Selbſtbe— 
herrſchung fehlt. Ueber Druck kann Niemand klagen; 
das Land iſt bis zum Unkennbaren bluͤhend geworden, 
denn die ruſſiſche Regierung iſt eine wahrhaft liberal 
monarchiſche und väterliche, die ihre Unterthanen nicht 
beeintraͤchtigt. Waren in Polen die Abgaben um we— 
niges ſtaͤrker, fo koͤmmt es von der für ſich beſtehen— 
deu Verwaltung eines ſo kleinen Landes. 4) Es iſt 
lächerlich, zu jagen: die durch Heirath vereinigten Pro, 
vinzen des ehemaligen Goͤoßherzogthums Lithauen ſepen 
ein Theil Polens. Auf beinahe vier Millionen Wert 
Ruſſen kommen in ihnen keine 800,000 Polen. Dieſe 
Provinzen koͤnnen eben ſo gut wieder einen Theil von 
Rußland ausmachen, wie vor der Zeit, ehe die Fuͤrſten 
Litthauiſchen (Lettiſchen) Stammes das Großherzogthum 
gruͤndeten. Man beruft ſich auf Verſicherungen des 
Kaiſers Alexander. Wenn aber dieſer Monarch, den 
Polen zu viel vertrauend, hat Worte fallen laſſen — 
und mehr iſt es nicht — Litthauen mit Polen etwa 
einſt zu vereinigen, wenn er ſpaͤter eingeſehen hat, daß 
er ſich in dem Charakter der Polen irrte, wo bleibt 
da eine dauernde Verbindlichkeit? Jede Nation macht 
im Laufe der Zeit ihre Verfaſſung, ihre Schickſale 
ſelbſt. Gerade weil es den Polen ganz an Staͤtigkeit, 
an Fühler Beurtheilung fehlt, weil fie immer vom 
Augenblicke fortgeriſſen werden, Jeder ſtets nur an 
ſich gedacht hat, wie einſt Koͤnig, ſo jetzt Demagoge 
zu werden, eben darum iſt ihre ehemalige Verfaſſung 
zum Spruͤchwort geworden, find ihre beſten Monarchen 
vor Kummer und Aerger geſtorben; ſind ſie zuletzt in 
einen Verfall gekommen, der ihre Nachbarn in den 
Fall, ja in die Nothwendigkeit einer Theilung ſetzte, 
ſo ſehr dies in andern Hinſichten die Nation billig 
kranken mag. Auch neuerdings nach ihrer Wiederher— 
ſtellung durch Alexander, hat ſich gezeigt, daß ihr alle 
Elemente fehlten, eine Nation zu ſeyn, die ſich ſelbſt 
regieren kann. 5) Die Klagen des Militairs muͤſſen 
theils feinen Elementen, Reſiduen der Bonaparteſchen 
Eroberungsſucht, zugeſchrieben werden, theils haben fie 
ihren Grund in der Einführung einer genauen Disch 
plin, exact militatriſcher Uebungen, die keinen Soldaten 
beleidigen ſollte, der fo geſchaͤtzt und bezahlt wird, wie 
es der Polniſche wurde; vor Allem aber im Mangel 
an Avancement, einer Folge des Friedens. Und doch 
ſind die Polniſchen Truppen im Grunde nur hingeriſ⸗ 
ſen worden. Uebrigens wollen wir es unerörtert laſ⸗ 
ſen, was aus Europa werden ſoll, wenn der Soldat, 
ſtatt zu gehorchen, nach ſeiner jeweiligen Ueberzeugung 
politiſch handeln darf. Zum Schluſſe kann allerdings 
behauptet werden, daß nur ein kleiner Theil der Be— 
voͤlkerung Polens und der am wenigſten beſonnene ſich 


der Zügel bemaͤchtigt hat, und die Loͤſung des Räͤthſels 
iſt auch hier, wie oft: „Nicht Ihr, er — 
; 1 a] 

Die Poſener Zeitung enthalt 2 
„Der ehemalige General im 0 Pe 
Dienſte, v. Uminski, welcher in Folge eines gericht: 
lichen Erkenntniſſes zu vierjähtiger Feſtungsſtrafe ver, 
urtheilt war, und dieſe auf der Feſtung Glogau erlitt, 
hatte um die Verguͤnſtigung angetragen, 90 0 Zeit zu 
Zeit einige Wochen Urlaub zu erhalten, um die Wirth⸗ 
ſchaftsfuͤhrung auf ſeinen im Großherzogthume Poſen 
belegenen Guͤtern perſoͤulich beaufſichtigen zu koͤnnen, 
welches Geſuch ihm auch in der großmuͤthigen Abſicht, 
daß er nicht zugleich mit dem Verluſt ſeiner Freiheit 
auch den ſeines Vermögens erleiden ſolle, von des 
Königs Majeſtaͤt Allerhuldreichſt gewährt worden iſt. 
Eingetretene Umſtaͤnde machten es jedoch nothwendig, 
dieſe Erlaubniß auf einige Zeit zu ſuspendiren. Dar⸗ 
auf reichte der ꝛc. v. Uminski Allerhoͤchſten Orts unter 
dem 15. October v. J. eine Vorſtellung ein, in wel⸗ 
cher er unter Anderm Nachſtehendes äußerte: 

„„Ew. Majeſtaͤt haben mir ſeit dem Zeitpunkte 
meiner Verhaftung ſo viel Beweiſe Ihres großmuͤthi⸗ 
gen Wohlwollens zu geben geruhet, daß ein Mißbrauch 
derſelben nicht nur eine Beleidigung der Grundſaͤtze 
der Ehre, ſondern ſelbſt eine Verletzung der Pflichten 
eines ehrlichen Mannes waͤre.““ x 

vr. Majeſtaͤt haben mir durch ein Vertrauen, 
deſſen ganze Beehrung, aber deſſen ganze Verpflichtung 
ich auch fühle, Verguͤnſtigungen zu geſtatten geruhet, 
die ſonſt gegen Staatsgefangene ulcht uͤblich ſind; — 
und ich ſollte fie mißbrauchen.?! Nein Sire! ein Bw 
tragen dieſer Art iſt zu unwürdig, als daß ein Mann, 
der die Ehre als fein theuerftes Erbgut betrachtet, ſich 
deſſen ſchuldig machen koͤnnte, ohne in ſeinen eigenen 
Augen ein Gegenſtand der Verachtung zu werden.““ 

Nach ſolchen Verſicherungen eines Mannes, von 
dem Stande und Range des Generals v. Uminski, 
mußte natuͤrlich jeder Zweifel und Verdacht gegen ihn 
ſchwinden, — dennoch iſt er am 17ten v. M. aus 
ſeiner Haft entwichen.“ 

i .. DE ER A ER 

Breslau, den 8. Maͤrz — Das Eis in 
der Oder, welches ſchon ſeit mehreren Tagen durch 
die ſogenaunte alte Oder abgegangen war, ſetzte ſich 
hier am 7ten d. Ms. in Bewegung und ging über 
Nacht dergeſtalt raſch fort, daß am Sten fruͤh der 
Strom ganz frei war. Schiffer⸗Ausſagen zufolge, ſoll 
die Oder bereits bis Coſel frei und nur noch das ober⸗ 
halb dieſer Feſtung befindliche zu erwarten ſeyn. Das 
Waſſer in der Oder ſtieg von 16 Fuß 8 Zoll auf 
17 Fuß 9 Zoll. rl \ 


Am Aten. d. Mts. des Nachmittags wurde in dem 


Stadtgraben unterhalb der Taſchen⸗Baſtion bei Auf 
hauung des Eiſes ein männlicher von der Faͤulniß ganze 


Markt gebracht und verkauft worden: 


Mittwoch den gen: 


„ BU: ? 


lich angegangener Leichnam wahrgenommen, berausgezo⸗ 
gen und in ihm der, ſeit dem 7. November v. J. 
(No. 270 dieſer Zeitung) vermißte Schulrektor 
Trennert von St. Mauritius erkannt. 

In voriger Woche find an hieſigen Einwohnern ges 
ſtorben: 33 maͤnnliche, und 28 weibliche, überhaupt 
61 Perſonen. Unter dieſen find geſtorben: an Abzeh⸗ 
rung 12, an Alterſchwaͤche 4, an Kraͤmpfen 10, an 
Schlagfluß 6, an Lungen- und Bruſtleiden 12. 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbe⸗ 
nen: unter 1 Jahr 13, von 1 — 5 J. 11, von 5 
— 10 J. 5, von 10 — 20 J. 2, von 20 — 30 J. 
3, von 30 — 40 J. 4, von 40 — 50 J. 7, von 
50 — 60 J. 7, von 60 — 70 J. 7, von 80 — 
90 J. 1, von 90 — 93 J. 1. 

An Getreide find in demſelben Zeitraum auf hieſigen 
2060 Schfl. 
Weizen, 3146 Schfl. Roggen, 1814 Schfl. Gerſte und 
1586 Schfl. Hafer. | 
Im vorigen Monat find vom Lande anhero gebracht 
und verkauft worden: 1) An Koͤrnern: 9311 Schfl. 
Weisen, 9032 Schfl. Roggen, 5037 Schfl. Gerſte, 
9229 Schfl. Hafer und 76 Schfl. Erbſen. 2) An 
Fleiſch: 594 Er. 3) An Brodt: 3112 ¾ Ctr. 
—ͤ— —— —ũ½'- —ut„: . nn 

Entbindungss Anzeige 
Die am 1ſten d. M. erfolgte gluͤckliche Entbindung 


feiner Frau mit einer Tochter, zeigt hiermit ergebenſt 


an. Alt⸗Stubendorf den 6. Maͤrz 1831. 
der Standesherr zu Loslau 
Graf Strachwitz. 


Todes Anzeige. 

? (Verſpätet.) 

Am 27. Februar ſtarb zu Jankow unſer guter ewig 
unvergeßlicher Vater, der Ober -Amtmann Benjamin 
Fleiſcher, in einem Alter von 69 Jahren, am Ner⸗ 
venſchlage. Unſer Schmerz iſt unbeſchreiblich, ſo wie 
der Verluſt unerſetzlich. Breslau den 8. März 1831. 

Auguſte 
Charlotte Fleiſcher, als Toͤchter. 
Louiſe 


Edmund Kunert, i 
Gottfried Pucher, ) als Schwiegerfähne. 


Tbeater Nachricht. 
Das kleine Rothkäppchem 
Zauberoper in 3 Aufzuͤgen. Muſik von Boyeldien. 
Donnerſtag den 10ten: Liebe kann Alles, oder 
die bezähmte Widerſpenſtige. Luſtſpiel in 
en Aten 


Freitag den 1iten, zum Benefiz für Madame 


Wieder man, neu einſtudirt: Jakob Thau, 
der Sänger vom Rieſengebirge. Vater“ 
laͤndiſches Schauſpiel in 5 Aufzuͤgen von Karl 
Fiſcher, Mitglied der hieſigen Buͤhne. 


Bekannt mach un g. ; 
© Sir den laufenden Monat März, geden nach ihren 
Selbſttaxen folgende biefige Bäcker, das größte Brodt: 
Perl, No. 17. Kloſter⸗Straße für 2 Sgr. 2 Pfund 
8 Loth; Kuͤrſchner Neo. 10. am Neumarkt für 
2 Sgr. 2 Pfd. 4 Loth. — Die meiſten Fleiſcher ver⸗ 
kapfen das Pfund Rind- und Schweineſleiſch zu 3 Sgr., 
Kalbfleiſch zu 2 Sgr. 8 Pf., und Hammelſleiſch zu 
2 Sgr. 6 Pf. Nur der Fleiſcher Wenzel No. 38. 
Schweidnitzer Straße bietet das Pfund Rindfleiſch fuͤr 
2 Sgr⸗ 6 Pf., und das Pfund Kalbfleiſch für 2 Sgr. 
4 Pf. zum Verkauf. — Das Quart Bier wird von 
dem Brauer Häusler Nro. 4. Scheitniger Straße, 
Brauer Friebe im Schweidnitzer Keller, Kretſchmer 
Demmig Nro. 18. am Neumarkt und Kretſchmer 
Guͤrſchner No. 17. Oder Straße fuͤr 1 Sgr., von 
allen übrigen Brauern und Kretſchmern aber für 1 Sgr. 
2 Pf. verkauft. Breslau den 6ten März 1831. 
. Koͤnigliches Polizei-Paͤſidium. 
Bekanntmachung. l 
Das im Schoͤnauſchen Kreiſe gelegene ritterliche 
Erblehngut Schildau, zur Gutsbeſitzer v. Rothkirch⸗ 
ſchen Concur-Maſſe gehoͤrig, ſoll im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation verkauft werden. Die land⸗ 
ſchaftliche Taxe deſſelben beträgt 26,638 Rthlr. 2 Sgr. 
9 Pf. und ad effeetum subhastationis 30,444 Rthlr. 
12 Sgr. 9¼ Pf. Die Bietungs⸗Termine ſtehen am 
Ziſten Januar 1831, am 30ſten April 1831, und 


insbeſondere der letzte Termin am 25ſten Auguſt 
1831 Vormittags um 11 Uhr an, 
Koͤnigl. Kammergerichts-Aſſeſſor Herrn Schroͤner, 


vor dem 


im Partheienzimmer des Ober; Landes; Gerichts. 


Zah⸗ 


lungsfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, 


in dieſen Terminen zu erſcheinen, die Bedingungen 
des Verkaufs zu vernehmen, ihre Gebote zum Proto⸗ 
koll zu erklaͤren und zu gewaͤrtigen, daß der Zufchlag 
an den Meiſt- und Beſtbietenden, wenn keine geſetz⸗ 
lichen Anſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. Als beſon⸗ 
dere Kaufbedingung wird aufgeſtellt, daß der Käufer 
des Gutes Schildau 3180 Rthlr. Pfandbriefe abzulie⸗ 
fern hat. Die aufgenommene Taxe kann in der Re⸗ 
giſtratur des Ober-Landes-Gerichts eingeſehen werden. 

Breslau den Sten Oetober 1830. a 

Koͤniglich Preuß. Ober-Landes- Gericht 
von Schleſien. = 

Subhaſtations⸗ Anzeige. 

Bei dem Königlichen Ober⸗Landes-Gericht von Ober⸗ 
Schleſien fol, auf Antrag des Fiscus die Erbpachts⸗ 
Gerechtigkeit auf die zum Koͤniglichen Domainen⸗Amre 
Rybnik dem Fiscus eigenthuͤmlich gehörigen Vorwerke 
Jankowitz und Biaſſowitz und wie die an der Gerichts⸗ 
ſtelle aushaͤngende, auch in unſerer Regiſtratur einzu⸗ 
ſehende Taxe nachweiſet, im Jahre 1830 gerichtlich 
nach dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pCt. auf 1336 Rtlr. 
abgeſchaͤtzt, im Wege der nothwendigen Subhaſtation 
verkauft werden, Alle Beſiß und zahlungsfähige Kauf— 


luſtige werden daher hierdurch aufgefordert und einge, 
laden, in den hierzu angeſetzten Terminen, den Sten 
Maͤrz 1831, und den 10ten May 1831, und 
beſonders aber in dem letzten und peremtoriſchen Ters 
mine den 13ten July 1831 jedesmal Vor⸗ 
mittags um 10 Uhr vor dem Herrn Ober Landes⸗ 
Gerichts Aſſeſſor Müller, in unſerem Geſchaͤfts/Ge⸗ 
bäude hieſelbſt zu erſcheinen, die beſondern Bedingun— 
gen der Subhaſtation daſelbſt zu vernehmen, ihre Ge⸗ 
bote zu Protokoll zu geben und zu gewaͤrtigen, daß 
demnaͤchſt, inſofern keine rechtliche Hinderniſſe eintrer 
ten, der Zuſchlag der gedachten Erbpachtsgerechtigkeit 
an den Meiſt- und Beſtbietenden erfolgen werde. 
Natibor den Zten December 1830. a 
Koͤnigl. Preuß. Ober-Landes Gericht von 
Oberſchleſien. 
a Bekanntmachung. 

Von dem hieſigen Kaufmann Herrn Guſtav Dehnel 
und ſeiner Ehegattin Emilie geborne Mentzeln, iſt 
in Hinſicht der unter ihnen vor Kurzem eingegangenen 
Ehe, die hier unter Eheleuten ſtatt findende Güterges 
meinſchaft, ſo wie jede Guͤtergemeinſchaft uͤberhaupt 
ausgeſchloſſen, welches hierdurch zur allgemeinen Kennt⸗ 
niß gebracht wird. + 
Ct den 25ſten Februar 1831. 5 
Ae 55 Land- und Stadt: Gericht. 


Brennholz Verkauf. 


s beabſichtigt die unterzeichnete Verwaltung den 
bauch beſtbietenden Verkauf nachſtehender Gehoͤlze, 
a) 107 Schock Eichen, und Birken, 145 Schock 


3 Schiffs⸗Reißig, den 16ten März d. J. Vor, 


i 1 Ubr im Forſthauſe zu Reichwald bei Dyhrn⸗ 
Fut 5 3 Klaftern Eichen Leibholz und 25 Schock 
bart Schiffs⸗Reißig den 17ten März d. J. Vormittag 


11 uhr im Forſthauſe zu Klein⸗Pogul. c) 48 Klaf⸗ 


ichen Leibholz den 18ten Maͤrz d. J. Vormittag 
8 Ferſthauſe zu Regnitz, welches Kaufluſti⸗ 
gen hiermit bekannt gemacht wird. Um den Ankauf 
dieſer Gehoͤlze Jedermann zu erleichtern, werden die⸗ 
ſelben in kleinere Parthieen getheilt, ausgeboten wer⸗ 
den. Die Local⸗Forſt⸗Beamten werden die zu verfie's 
gernden Gehölze auch vor dem Termin ſchon auf Vers 
langen zur Beſichtigung anweiſen. 
Rimkau den 19ten Februar 1831. 
P Koͤnigliche Forſtverwaltung. 
Bekanntmachung. 
Von dem Herzoglich Braunſchweig⸗Oelsſchen Fuͤrſten⸗ 
thums⸗Gericht wird hiermit bekannt gemacht: daß auf 
den Antrag der Graͤflich von Reichenbach Zeſſler 
Erben der öffentliche Verkauf der im Oels Bernſtadt⸗ 
ſchen Kreiſe des Fuͤrſtenthums Oels belegenen freien 
Allodial⸗Rikter⸗Güter Zeſſel und Buſelwitz auch Bo, 
guslawitz bei Zeſſel genannt) im Wege der freiwilligen 
Subhaſtation zu verfügen befunden worden If, Es 
werden daher hierdurch alle Diejenigen, welche gedachte 


unterm 26. Oetober 1829 nach landſchaftlichen Grund: 
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den im Termine meiſt 


fügen gerichtlich abgeſchaͤtzte Guter, und zwar a) Zeſſel 
auf Höhe von 68,979 Rthlr. 10 Sgr. 8 Pf.; b) 
Buſelwitz auf Hoͤhe von 30,996 Rthlr. 28 Sgr. 
4 Pf. zu beſitzen faͤhig und annehmlich zu bezahlen 
vermoͤgend ſind, aufgefordert: in dem auf den 7ten 
Maͤrz 1831 und den 7. Juny 1831, beſonders aber 
in dem letzten und peremtoriſchen Licitations -Termine 
auf den 7. September 1831 Vormittags um 
10 Uhr, vor kem Deputirten des unterzeichneten 
Faͤrſtenthume⸗Gerichts Herrn JuſtizRath Wideburg 
an hieſiger ordentlicher Gerichtsſtaͤtte ſich zu melden 
und ihre Gebote entweder auf beide genannten Guter 
zuſammen, oder auf das Gut Zeſſel allein und das 
Gut Buſelwitz auch allein abzugeben, indem auf die 
nach Verlauf des letzten Lieitations- Termins etwa ein⸗ 
kommenden Gebote, inſofern geſetzliche Umftände nicht 
eine Ausnahme zulaffen, nicht weiter Ruͤckſicht genom⸗ 
men werden, ſondern der Zuſchlag an den im Termine 
meiſt⸗ und beſtbietend Verbleibenden und zwar nach 
vorgaͤngiger Einigung der Erb-Intereſſenten und reſp. 
der Approbation der eonsurirenden ober⸗vormundſchaft⸗ 
lichen Behoͤrden erfolgen wird. Die Taxe iſt dem an 
hieſiger Gerichtsſtaͤtte ausgehaͤngten Subhaſtations, 
Parente beigefügt, und kann in hieſiger Regiſtratur 
naͤher nachgeſehen werden. e 
Oels den 2ten November 1830; 
Herzoglich er Fuͤrſten⸗ 
thums⸗Gericht. 


7 Bekanntmachung. 

Von Seiten des Herzoglich Braunſchweig-Oels⸗ 
ſchen Fuͤrſtenthums-Gerichts wird hiermit bekannt ger 
macht: daß auf den Antrag der Erben des auf Zeſſel 
am 24. April 1828 verſtorbenen Hrn. Grafen Heinrich 
Carl Fabian von Reichenbach der oͤffentliche Ver— 
kauf des zu deſſen Nachlaß gehörigen im Fuͤrſtenthum 
Oels und deſſen Conſtäͤdter Weichbilde gelegenen freien 
Allodial-Ritterguts Polniſch-Wuͤrbitz, im Wege der 
freiwilligen Subhaſtation zu verfuͤgen befunden worden 
iſt. Es werden daher hierdurch alle, welche gedachtes 
unterm 8. Juny 1830 auf 117,018 Rthlr. 24 Sgr. 
2 Pf. durch die Landſchaft abgeſchaͤtztes Gut zu beſitzen 
faͤhig und annehmlich zu bezahlen vermoͤgend ſind, arf⸗ 
gefordert: in dem auf den 8. Maͤrz 1831 Vormittags 
um 10 Uhr, und den 8. Juny 1831 Vormittags um 
10 Uhr, beſonders aber in dem letzten und peremto⸗ 
riſchen Lieitations Termine auf den 8. September 
1831 Vormittags um 10 uhr, vor dem Depu⸗ 
tirten des unterzeichneten Fuͤrſtenthums Gerichts Herrn 
Juſtiz Rath Wideburg an hieſiger ordentlicher Ger 
richtsſtaͤtte ſich zu melden und ihre Gebote abzugeben, 
indem auf die nach Verlauf des letzten Lieitations⸗ 
Termins etwa einkommenden Gebote, inſofern geſetzliche 
Umſtaͤnde nicht eine Ausnahme zulaſſen, nicht weiter 
Ruͤckſicht genommen werden, ſondern der Zuſchlag an 
und beſtbietend Verbleibenden 
und zwar nach vorgaͤngiger Einigung der Erb⸗Intereſ⸗ 


— 


fenten und reſp. der Approbation der coneurirenden 
ober⸗vormundſchaftlichen Behörde erfolgen wird. Die 
Taxe iſt dem an hieſiger Gerichtsſtaͤtte ausgehängten 
Subhaſtations Patente beigefuͤgt, und kann in hieſiger 
Regiſtratur näher nachgeſehen werden. 

Oels den 2ten November 1830. 

Herzoglich Braunſchweig⸗Oelsſches Fuͤrſten⸗ 
thums⸗Gericht. 
Avertiſſement. a 

Das dem Bauer Gottlieb Benjamin Reichſtein 
gehörige, in Rudelſtadt Bolkenhainer Kreiſes sub 
No. 3 des Hypotheken,Buchs belegene Bauergut, zu 
welchem 62 Scheffel Breslauer Maaß Ausſaat Acker 
Wieſenland gehoͤren, ortsgerichtlich unterm 27. Nos 
vember 1830 auf 1363 Rthlr. 5 Sgr. taxirt, ſoll im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. 
Wir haben bierzu 3 Termine auf den 26. Januar 
1831, den 1. März 1831 hierſelbſt, und peremtorie 
auf den 7. April 1831 Vormittags 9 Uhr in 
der Gerichts Kanzlei zu Rudelſtadt anberaumt, und 
laden dazu Beſitz- und Zahlungsfähige mit dem Bei 
fügen zur Abgabe ihrer Gebote ein, daß dem Meiſt⸗ 
bietenden der Zuſchlag ertheilt werden ſoll, wenn nicht 
geſetzliche Hinderniſſe eine Ausnahme zulaſſeu. Die 
Taxe iſt den, in Rudelſtadt und bei dem Königlichen 
Land- und Stadt Gerichtes hieſelbſt aushaͤngenden Pros 
clamatis beigefügt, und kann auch in unſerer Re, 
giſtratur hieſelbſt eingeſehen werden. 

Bolkenhayn den 29. November 1830. 

Das Gerichts-Amt der Herrſchaft Rudelſtadt. 


Subhaſtations Patent. 

Die Chriſtian Nitſchkeſche Freiſtelle zu Bothen— 
dorf, Trebnitzer Kreiſes, welche auf 539 Rthlr. ab- 
geſchätzt worden iſt, ſoll im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation in termino den 31ſten Januar, 7ten 


März und 11ten April kommenden Jahres, 


von denen die beiden erſteren in unſerer Amts⸗Canzley 
(Altbuͤſſerſtraße No. 19,) der letztere zu Bothendorf 
abgehalten wird, meiſtbietend verkauft werden. Cau⸗ 
tions- und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden zum, 
peremtoriſchen Termin mit der Zuſicherung vorgeladen, 
daß der Meiſtbietende den Zuſchlag zu gewaͤrtigen hat, 
wenn nicht geſetzliche Gründe eine Ausnahme zuläffig 
machen. Die Taxe kann im Gerichts Amt zu jeder 
ſchicklichen Zeit eingeſehen werden. 
Breslau den 19ten December 1830. 
Das v. Scharrowitz Bothendorfer Gerichts Amt. 


a n.; RE ER 
Es ſollen am 10ten d. M. Vormittags von 9 Uhr 
und Nachmittags von 2 Uhr im Auctionsgelaſſe No. 19. 
auf der Junker, Straße. verfchiedene Nachlaß ⸗Effekten, 
deſtehend in Ziun, Kupfer, Leinenzeug, Betten, Meu⸗ 
bles und Kleidungsſtuͤcken, an den Meiſtbietenden ger 
sen baare Zahlung in Courant verfteigert werden. 
Breslau den 4ten Maͤrz 1831. 
Auctions⸗Commiſſarius Mannig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts. 


— 


Bekanne machung. 
Der Bauergutsbeſitzer Johann Gottlieb Müller 
zu Gros, Baudiß und deſſen Ehefrau Maria Eliſab 1c 
verwittwet geweſene Kirchner geborne Thomas, ha⸗ 
ben die in Groß⸗Baudiß ſtatt findende Guͤtergemein⸗ 
ſchaft zwiſchen Eheleuten durch den Ehecontraet vom 
30ſten December 1830 ausgeſchloſſen, welches hier⸗ 
durch nach §. 422. Tit. I. Theil II. des Allgemeinen 
Landrechts oͤffentlich bekannt gemacht wird. 
Striegau den 2ten Februar 1831. 

Das Gerichts-Amt der Groß- Baudißer Guͤter. 
— —— — —ä — nn ____.__R 
Auctions Anzeige 
Den 12ten März c. früh 9 uhr werden A ausran⸗ 
girte Koͤnigliche Dienſtpferde des Aten Huſaren Regi 
ments vor der Hauptwacht in Ohlau gegen gleich 

baare Bezablung oͤffentlich verkauft werden. 
Ohlau den Hten März 1831. 
Der Oberſt und Commandeur. 
(gez.) v. Zeuner. 
— — — 
‘ Wein Auction. 5 
Donnerſtag als den 10ten d. Mts. Vormittags um 
10 Ühe, werde ich auf der Ohlauerſtraße im blauen 
Hirſch, eine, mir von einer auswärtigen Herrſchaft 
zugeſchickte, bedeutende Parthte Weine in Flaſchen, 
als: ganz alten Ober- und Nieder-Ungar, Rheinwein, 
Tofaier, Rothwein ze, gegen baare Zahlung öffentlich 
verſteigern. Pier é, coneeſſ. Auetions⸗Commiſſ. 
Ba EEE ET ET Fa sg Er SET . — 
Tuch Auetion 
Freitag als den 11ttn März fruͤh um 9 Uhr werde 
ich auf der Ohlauerſtraße im blauen Hirſch, eine mir 
zugeſchickte Parthie Tuche von verſchiedenen Farben 
und Qualitäten, Stuͤckweiſe ſo wie auch in Reſten 
verauctioniren, wozu ich Kaufluſtige hiermit einlade. 
Pieré, coneeſſ. AuctionsCommiff: 
—. T—. . 
Verkauf eines Eiſenwaaren-Lagers, im 
5 Ganzen oder Einzelnen. N 


Der Eiſenhändler Herr Storſchke hieſelbſt, iſt 
aus Familien⸗Ruͤckſichten entſchloſſen, fein woblaffortir: 
tes Stahl- und EifensWaaren:Lager im Wege der 
Auction zu verkaufen. Damit beauftragt, habe ich 
den diesfaͤlligen Termin auf den (ten April d. J. 
und folgende Tage, Nachmittags 2 Uhr, im Verkaufs- 
Gewölbe anberaumt, und lade Kaufluſtige dazu, mit 
dem Bemerken ein, daß die Verabfolgung der erſtan— 
denen Waaren nur gegen ſofortige baare Zahlung er⸗ 
folgt. Doch wird auch der Verkauf des Ganzen in 
Pauſch und Bogen gewuͤnſcht. Darauf Reflectirende 
wollen ſich gefälligft in portofreien Briefen an mich 
wenden. — Dem diesfälligen Käufer kann auch das 
bisherige Gewoͤlbe, nebſt Wohnung, Werkſtatt ze., 
miethsweiſe überlaffen werden. a . a 

Goldberg den 23ſten Februar 1831. 

Der Juſtiz⸗Commiſſarius Neumann. 


An D i On. 


Eine Parthie Messiner Citronen, sou wie eine i 
uns zugehörige Buchdruckerei nebſt dazu gehörigen Schrifr 


Parthie marinirte Fisch-Waaren, sollen Freitag 
den 11. März 9 Uhr in kleinen Cavelins Albrechts- 
Strasse No. 45 meistbietend versteigert werden, 
von 2 C. A. Fähndrich. 

l Bauholz Verkauf. N 

Das hieſige Kretſchmer-Mittel beabſichtigt das, dem, 
felben zugehoͤrende, vor dem Ziegel-Thor liegende be: 
ſchlagene und völlig trockene Bauholz, beſtehend aus 
Balken, Riegeln und Sparn, zu jeder beliebigen 
Quantitat gegen baare Zahlung zu verkaufen. Darauf 
Reflectirende erfahren das Naͤhere täglich in den 
Mittagsſtunden von 12 bis 2 Uhr, bei dem Kretſchmer, 
Mittels-Aelteſten Woywode, 


Ein kleines Lehngut in der Nähe von Breslau, 
welches den beſten Acker hat, iſt gegen eine maͤßige 
Einzahlung verhaͤltnißmaͤßig unter dem Taxwerthe zu 
verkaufen. — Naͤheres im Anfrage- und Adreß-Buͤreau 
im alten Rathhauſe. 

Einige Gutspachten weiſet nach das Anfrage- und 
Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe. 


Schaaf vie h⸗ Verkauf. 
Unterzeichnetes Dom. offerirt 40 Stuͤck drei- und 
vierjaͤhrige fein und reichwollige, geſunde und zur 
Fortzucht vollkommen brauchbare Schaafe, aus 100 Stück 
und eben fo viel vorzüglich feine, dreijaͤhrige Schoͤpſe 
zur Wollnugung, aus 100 Stuͤck zu wählen, zum 
billigen Verkauf. et, ; 
4 


Auch ſtehen von jetzt an 60 Stuͤck große fettge⸗ 
maͤſtete Schoͤpſe zu verkaufen. 
Pangel bei Nimptſch den 6. Mit, 1831. 

2 Verkaufs Anzeige. 

Eine gut gelegene grundfeſte Eckbude am Ringe iſt 
zu verkaufen. Das Naͤhere Nikolai⸗Straße Nro. 5. 
Parterre zu erfragen. 8 

Waizen, Hafer, rother und weißer 
Kleeſaamen werden zu kaufen verlangt. — An; 
frage und Adreß⸗Buͤreau im alten Ratbhauſe. 

Zu verkaufen 
ſind ſieben Hundert Kloben guter Flachs. 
in der Expedition dieſer Zeitung. 

Verkaufs Anzeige. 

Eine neue, völlig zum ſofortigen Gebrauch ausges 
bundene, eiſerne Glocke, von gutem Ton, 13 Centner 
ſchwer, iſt wegen veränderter Umſtaͤnde fiir das Drit— 
tel der Selbſtkoſten; ſo wie eine noch ganz brauchbare 
große eiſerne Thurmuhr, ſehr billig zu verkaufen beim 
Dom. Gros,eipe bei Auras. 5 

7 n ee e 0 

Der virginiſche Schwerhafer iſt verkauft: Igelweizen 
und ſichelfoͤrmige Erbſen kann das Dominium Kariſch 
bei Strehlen, noch ablaſſen. 


Das Nähere 
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Nieolaiſtraße Ne. 68 ; 


— 


Buchdruckerei Ver kauf. 
Wegen Erbesauseinanderſetzung ſind wir Willens die 


ten und Verlags- Artikel nebſt dem am Ringe sub 
Nro. 3. belegenen brauberechtigten Hauſe aus freier 
Hand zu verkaufen. Kaufluſtige konnen ſich zu jeder 
Zeit von dem Local und den übrigen Verhaͤltniſſen 
überzeugen und die Kaufbedingungen bei dem Kaͤmme⸗ 
rer Sander hierſelbſt einſehen. 
Striegau den 7ten März 1831. 
Die Buchdrucker Sigismund Web erſchen Erben. 


Papier Mühle 
Die Papier» Mühle zu Buckowine, Poln. War 
tenberger Kreiſes, iſt zu Oſtern oder Johann d. J. 
zu verpachten und koͤunen die Bedingungen zu jeder 
Zeit bei dem Wirthſchafts-Amt daſelbſt nachgeſehen werden. 


f Zu verkaufen. 

Eine noch wenig gebrauchte leichte Droſchke mit 
eiſernen Achſen und Schwanenhals, nebſt einer neuen, 
Beh zu billigem Preiſe zum Verkauf Nicola Straße 

ro. 57. N 0 


Literariſche Anzeige. f 
Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt erſchienen un 
bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring- und 
Kränzelmarkt, Ecke) zu haben 
Die Heilung der krankhaften 
8 Verdauung | 
in dem mittleren Lebensalter des Menſchen. Mit 
Ruͤckſicht auf die verſchiedenen Modifikationen derſel⸗ 
ben, als: Magenſaͤure, Magenkrampf, Kolik, Ans 
haͤufung von Schleim oder Galle im Darmkanal, 
Haͤmorrhoidal⸗Beſchwerden und Hypochondrie. Ein 
Buch zur Belehrung fuͤr alle die, welche an dieſen 
Uebeln leiden oder eine Anlage zu denſelben haben. 
Von Dr. Fr. Richter. 8. 13 Sar. Geh. 15 Sgr. 


Der unregelmaͤßige Schlaf und 
die Schlaftoſigkeit. 


Wie kann man dieſen Uebeln vorbeugen und abhelfen? 


Nebſt Betrachtungen uͤber den Schlaf uͤberhaupt. 
Eine Schrift für alle Diejenigen, welche an Schlaf 
loſigkeit leiden. Vom Dr. Fr. Richter. 8. 15 Sgr. 

| Geh. 17 Sgr. 


Ba ld ige Aber ei ſe 

Die panoramiſchen Anſichten bei Gas- Beleuchtung 
Ohlauer » Straße dem blauen Hirſch gegenüber, find 
nur noch kurze Zeit zu ſehen, und wird der Tag der 
Abreiſe kuͤnftige Woche feſtgeſetzt werden und ohne 
Aufſchub erfolgen. — Es bleiben die Anſichten: Wien 
von zwei Seiten) Paris, Konſtantinopel, Koblenz und 
die Feſtung Ehrenbreitſtein am Rhein, Petersburg von 
zwei Seiten, Moskau, Stockholm, Madrid, Dresden 
von zwei Seiten. Der herabgeſetzte Preis von 7½ 
auf 21, Sgr. bleibt. Ott o 


* 


Cosmetique von 
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i Damen⸗ und Herren⸗ Toilette. 
Einem hohen Adel und hochzuverehrenden Publikum zeige ich hiermit ganz 
in den Hauptftädten Englands und Frankreichs, 


meinen vieljaͤhrigen Aufenthalt 


ergebenſt an, daß ich durch 
die perſoͤnliche Bekanntſchaft 


der berühmteſten Parfumeurs und Hof' Lieferanten gemacht, von welchen ich nun ein aſſortirtes Lager der fein- 


ſten und beliebteſten Parfums 
ergänzt werden wird, um nur ſtets friſche, 
und Wirkung zu beſitzen. 
ſeyn warde, erlaube ich mir blos zu bemerken: daß 
bis 2 Rthlr. von \ 
4 Rıhle. pro Dutzend von Diſſey & Piver Pari 
pro Dutzend von Demarſon Paris; Transparente 


halbe Flaſche 18 Gr., 
Cologne à 6 Gr., 

1 Rehlr. die Flaſche, 
Eſſenzen, der Güte nach, 
bite. Zum 
nen. Rabatt. 
theilhaft, als für dero Toilette wünſchenswerth finden. 


groͤßten Sorgfalt ausgeführt und 


Inſtituts anzeige. f 
Anfangs April beginnt in meiner Lehranſtalt für 
Knaben ein neuer Curſus, weshalb ich mir die An⸗ 
meldungen eintretender Schuler im Laufe des März 

ergebenft erbitte. W. Eggeling, Prediger. 
BURG ce Cec cc cecece ccc ccc ccc ccc ccc ccc cc e 
Ann zei ge. N 
Die achte englifche Dinte zum Zeichnen A 
der Wäfche, welche ſich niemals aͤndert und A 
auch nicht ausgewaſchen werden kann, em⸗ N 

pfingen wiederum und verkaufen ſehr wohlfeil. 
Hübner et Sohn, A 

Ring No. 43, das zweite Haus von der 

0 Schmiedebrück⸗Ecke. 


ceecce ccc ccc 
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> Saamen = Anzeige, 2 
Rother und weißer Klee-Saamen, wie auch dergl. 
Abgang, Lucerne, Runkelruͤbenkoͤrner, Senft, Knoͤhrich 
oder Ackerſpargel, engl. und franzoͤſ. Raigraß, Pins 
pinelle, ſo wie alle Gemuͤſe- und Blumen ⸗Saamen, 
empfehlt von beſter Güte und Keimfähigkeit billigft 
n Friedrich Guſtav Pohl, 
1 Schmiedebruͤcke No. 10. 
5 „ N 
So eben empfing ich in größter Auswahl von Paris: 


Schwarze Bilder zum Abziehen, ſo wie auch alle 


Sorten kleine Bilder zum Ausſchneiden; 
und empfehle ſolche zu den billigſten Preiſen. 
a C. G. Brück, Hintermarkt. 


in Commiſſion erhalten habe, 
das Laboratorium eben verlaſſende Waare in ihrer vollen Guͤte 
Indem ich hiermit die reellſte Bedienung zu 
bitte ich um geneigten Zuſpruch und Protection meines Unternehmens. 
ich z. B. aͤchte Windſor Soap von 12 Sgr. pro Dutzend 
Bertram & Daniels improved & 
8; bittere Mandels Seife von 2 Kthlr. bis 4 Rrhlr. 
Seife von 18 Gr. bis 28 Gr. pro Dutzend, Savon 
A. Brichta à Paris zu 3 Fthlr. pro 
das fo ſehr beliebte Eau & Esprit de Portugal à 12 Gr. pro Flaſche, 
Eau de vie de Lavande royal von Laugier Pere & Fils Paris, von 8 Gr. bis 
ſo wie die feinſten Pomaden von 4 Sgr., 
unmöglich noch niedriger zu liefern find, worauf 
Wiederve kauf gebe ich meinen werthen Kunden bei der Abnahme von 10 Rthlr. einen angemeſſe⸗ 
Diejenigen Herrſchaften, welche die Baͤder beſuchen, werden dero Einkauf bei mir eben ſo vor⸗ 


No. 1 Marftallgaffe, 


G das Zahnen der Kinder ſehr leicht befoͤr⸗ 


welches durch monatliche Zuſendungen regelmäßig 


den niedrigſt firen Preiſen verſpreche, 
Da ein Preisverzeichniß zu weitlaͤufig 


puriſied London; Roſen⸗Seife von 15 Sgr. bis 


Dutzend, Rowlauds geniune Macassar Oil die 
Eau de 


6 und 8 Gr. die Vaſe, und allen andern 
ich beſonders aufmerkſam zu ſeyn 


Ausioärtige Beſtellungen werden prompt und mit der 


in portofreien Briefen erbeten. 


E. Bricht a 


Schweidnitzer Straße in Breslau. 


S eee e 
. 8 
Die aͤchten Coliers anodynes, welche 5 


ee 


dern, empfingen wiederum und verkaufen & 
ſehr wohlfeil. 8 f = 
Hübner et Sohn, 8 

Ring No. 43, das 2te Haus von der @- 
Schmiedebrüͤck⸗Ecke. a 
BESBETSDEDELEGESE 
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Kleeſaamen-Offerte. \ 

Rothen, achten, ſteiermaͤrkiſchen, langrankigen, fo 
wie innländiſchen rothen und weißen Kleeſaamer, ächte 
franzoͤſiſche Luzerne, Esparzette, Knoͤrich, Runkelruͤ⸗ 
benkoͤrner, Seufſaamen, engliſch und franzoͤſiſch Ray⸗ 
gras, Honiggras, nebſt allen Gattungen Gemuͤſe⸗ 
und Blumen⸗Sämereyen, fämmtlih von letz⸗ 
ter Erndte und von erprobter Keimfaͤhigkeit empfiehlt 
zu den billigſten Preiſen 
Carl Fr. Keit ſch, 


in Breslau, Stockgaſſe Nro. 1. 


N IR 
rennen 


1; 


4 Looſen Offerte. 

Loafe zur Zten Klaſſe 63ſter Klaſſen⸗Lotterie, Zi e⸗ 
hung den 16ten Marz, ſo wie Looſe zur 
12ten Courant⸗Lotterie empfiehlt: 

5 F. L. Zipffel, = 
im „goldnen Anker“ No. 38 am Ringe. 
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5° ne 
Gleiwitzer eiſernes emaillirtes Kochgeſchirr i 
5 aller Art, empfingen wiederum in größter 
Auswahl und, verkaufen ſehr wohlfeil. 
pHhHuͤbner et Sohn, x 
Ring No. 43, das zweite Haus von der X 
8 Schmiedebrück Ecke. 1 
VVV 


„ 

Nen empfangene krische Bricken pr. Stück 
9 Pf. und 1 Sgr., besten Brennspiritus pr. Pr. Ort. 
9 Sgr., Spiritus zur Politur ä 90% Stärke pr. 
Preuss. Quart 11 Sgr., feinstes raffinirtes Rüböl 
a 4, Sgt. 8 Pf. pr. Pfd., so wie alle Specerei- 
Waaren von vorzüglichster Qualität und zu den 
billigsten Preisen ompfiehlt 

R. Dobermann, 
Althüsser-Strasse No. 52. im rothen Stern. 


— — —— — 
Friedrich Wilhelm Scheurich, 
vormals: 

Friedrich Wilhelm Müller, 
Neuſtadt, breite Straße Nro. 40. in Breslau. 
Empfiehlt ſich hiermit ganz ergebenſt mit ſeinem 
Commiſſions⸗Lager von vorzüglich ſchoͤner GebirgssLeins 
wand in allen Sorten zu den Gebirgspreiſen. Die 


Preiſe ſo wie die Guͤte der Waaren werden ſich ſelbſt 


empfehlen. 


Gute französische Haselnüsse 
empfiehlt à Pfd. 3 Silbergroschen 
8. G Schröter, Ohlauer-Strasse No. 14. 


TARZAN UN TANTE RAN HEUTE RETURN HET ZEHN 
7 d 
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Aecht Engliſche Sattel, Zaͤume, Kanda⸗ 
ren, Trenſen, Sporen, Steigebuͤgel, Reit⸗ 
und Fahrpeitſchen, empfingen wiederum in 
ſchoͤnſter Auswahl und verkaufen aͤußerſt 
wohlfeil. 


Hübner & Sohn, 
No. 43, das zweite Haus von der 
Schmiedebruͤck⸗Ecke. 
T 
Ann z e i g e. N 
Friſche Hollſt. Auſtern in Schaalen, empfing mit 
geſtriger Poſt und offerirt. Breslau d. 8. März 1831. 
RL 4 Chriſtian Gottl. Müller. 
Mit Kauftooſen zur Zten Klaſſe 63ſter Lotterie und 
Looſen zur 12ten Courant, Lotterie empfiehlt ſich 
f Gerſten berg, 
Schmiedeb ruͤcke Nro. 1. (nahe am Ringe.) 
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Polſt, 
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Offnes unter kommen. 

Ein Subject welches die Italieniſchen und genaͤhten 
Strobhuͤte gut zu waſchen und zu appretlren verſteht, 
kann ein baldiges Unterkommen finden. 

Das Nähere beim Agent Kayſer, 
Ring No. 34. im goldnen Stern. 


— —2—— —-—f.P̃— — 
Unterkommen⸗Geſuch. U 
Ein unverheiratheter militairfreier Oeconom wuͤnſcht 

ein baldiges Unterkommen als Amtmann. Das N 

here in Breslau vor dem Oderthor, Mathias: Straße 

No. 20. zwei Stiegen. 

Zu ver mie then 
sind im Börsen-Hause von Ostern a. c. ab sämmt- 
liche Keller im Ganzen oder in zwei Abtheilun- 
gen. Der Haushälter Obst ist angewiesen er- 
forderliche Auskunft zu ertheilen, 

Breslau den gten März 1831. 


Zu vermiethen | * 
Reuſche-Straße Nro. 38. in 3 Thuͤrmen eine Mobs 


nung 1fter Etage von A Stuben, 2 Kabinets, Entree 


und Beigelaß, dergl. ter Etage von 4 Stuben, ein 
Kabinet und Beigelaß. Beide auf Johanni zu beziehen. 
Vermiethung. 

Zu vermiethen und zu Oſtern zu beziehen iſt eine 
kleine Wohnung in der Naͤhe des Ringes, beſtehend 
in Stube, Alkove, Kuͤche und Bodengelaß. Das Naͤ⸗ 
here Oderſtraße No. 4. b 


— . ̃ĩ⅛˙oↄ‚œ TER ¼ ß —— 

Eine Handlungsgeſegen heit, beſtehend in Tomptolt, 
Remiſen und Keller, iſt von Termino Oſtern an zu 
vermiethen No 48. am Naſchmarkt. 


Angekommen e Fremde. 

In der goldnen Gans: Hr. v. Diebitſch, Major, von 
Luͤben; Hr. v. Hirſch, Hauptmann, von Petersdorf: Herr 
v. Schweinchen, von Toͤpliwode; Hr. Schuchardt, Partiku⸗ 
lier, von Neu⸗Pork. — Im goldnen Schwerdt: Hr. 
Heſſe, Buchhalter, von Koͤnigsderg; Hr. Menzel, Juſtiz⸗ Com- 
miſſarius, von Landeshut; Hr Rodowe, Kaufm., von Ham: 
burg. Im goldnen Zepter: 2 Lubecki, von 
Warſchau. — Im Rautenkranz: Hr. Lehnert, Kaufs 
mann, von Ratibor, — Im blauen Hirſch: H 
mann, Apotheker, von Neüſtaͤdtel — Im gold. Baum: 
Hr. Ruͤckart, Kaufmann, von Berlin. In a goldnen 
Loͤwen: Hr. Freund, Kaufmann, von Tarnowitz; Hr. Groß, 
Paſtor, von Poſtelwitz. — Im weißen Storch: Herr 
v Wentzky, Major, von Plohe. — In der großen Stube: 
Hr. Köhler, Kaufmann, Hr. Bamberg, Taback⸗Fabrik⸗Inſpek⸗ 
tor, beide von Warſchau. In der goldnen Krone: 
2 Blatt, Oberamtmann, von ne Hr. Reymann, 

aufmann, von Striegau; Hr. Holmberg, Kaufmann, von 
Schweidnitz. — Im rothen Hirſch: Hr. Zeidler, Kaufs 
mann, von Warſchau. — Im rothen Haus: Hr. Kraufe, 
Handlungs⸗Reiſender, von Warſchau. — Im goldnen Loͤ⸗ 
wen: Hr. Sachs Kaufmann, von Muünfterberg; Hr. Pfehr, 
Gutsdeſ., von Heidersdorff. — Im Prioat- Logis: Hr. 
utsbeſ, von Rosnia; Hr. Polſt, Gutsdeſitzer, von 
Mittel Lobendau, beide Reuſcheſtraße Nro. 18; Hr. Zahn, 
Pfarrer, ven Kunern, Nitterpiag Nro. 8; Herr Lachmann, 


r. Neu- 


Wundarit, von Jutrocchin, Oderſtroße No. 17. 


Diefe Zeitung erſcheint (nut Ausnahme der Sonn- und Feſttage) taglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
er Kor nſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poftämtern zu haben. 
Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


